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och immer durch die Hungerblockade geſchwächt.
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Die Kohlenfrage noch immer ungelöſt.

Die DienstageSitzung der SpaaKonferenz-
Die Löſung der Kohlenfrage auf der Spaa Konferenz

wird immer ſchwieriger. Jn der Dienstag-Sitzung wies
Miniſter Simon s nochmals auf die Schwierigkeiten hin-
ſchtlich der Ueberſchichten der Arbeiter infolge der un gün-
tigen Brot. verſorgung hin. Die Bevölkerung ſei

Ein Ver-
ſyrechen ohne ihre Zuſtimmung ſei unmöglich. Sie würde
alſo das Gefühl, haben, in die Sklaverei verkauft zu
werden. Deutſchland könne nicht über die Zugeſtändniſſe
der Sachverſtändigen hinausgehen. Bei beſſerer Ernährung

könne man vom 1. Oktober ab von 44 000 auf 50 000 Tonnen
bei Beſſerung der Wohnungsver-

hältniſſe vom 1. Oktober ab auf 68 000 Tonnen. Ein Grund
für die geringe Förderung ſei die andauernde Unruhe in

i wo ſtatt zu arbeiten politiſch viel disku-
fiert werde. Von größter Bedeutung fei die Beſchlennigung
der Abſtimmung in Oberſchleſien, noch beſſer gar keine
Abſtimmung, da das politiſch ſchon 700 Jahre zu Deutſchland
gehörige Oberſchleſien für Polen nur von materieller, nicht
politiſcher Bedeutung ſei. Für elle zu verſorgenden Länder,
Polen, TſchechoSlowakei und Oeſterreich, ſei es vorteilhafter,
wenn Oberſchleſien deutſch verwaltet werde. Wenn die Un-

gehoben und die Zuſagen von Lieferungen an die Alliierten
könnten erheblich geſteigert werden.

Delagacroix wies in getragenen Worten auf den
großen Ernſt der Lage infolge dieſer Erklärung hin, die
eine ſchwere Enttäuſchung für die Alliierten bedeute.
Sie ſeien ohne Hintergedanken nach Spaa gegangen(!!), in der
Abſicht, einen wirklichen Frieden herbeizuführen und hätten

ihre Forderungen von 3 Millionen auf 2 und ſchließlich auf
2 Millionen Tonnen pro Monat herabgeſetzt. Trotzdem ſei
Deutſchland nicht bereit, auf dieſen Plan einzugehen. Mit
dieſen Worten ſchloß er die Sitzung und behjielt ſich vor, eine
neue Sitzung einzuberufen.

AufDanach iſt alſo zunächſt eine Stockung eingetreten.
deuiſcher Seite hält man daran feſt, daß es am beſten wäre iiffion aus Sachverſtändigen der einzelnen Länder mit größ
wenn eine Kohlen konferenz in Eſſen ſtattfände.
Wenn die Alliierten ſich dazu nicht bereit fünden, ſo muß die
Entſcheidung der Repargtionskommiſſion überlaſſen bleiben.
Wenn man nach dieſen Worten eine erhöhte Kohlenförderung
den Arbeitern zumuten wollte, dann würde die deutſche Lage
ſehr ſchwierig werden. So muß die Verantwortung von den
Alliierten getragen werden und auch die Durchführung über-
nommen werden, wenn ſie an ihrer Ablehnung geſchloſſen
feſthalte.

Perſönliche Beſprechung zwiſchen Millerand
und Simons-

Spaag, 13. Juli. Millerand und Simon s haben
geſtern nachmittag eine perſönliche Beſprechung gehabt.

Der neue deutſche Kohlenvorſchlag.
Wie Havas aus Spaa meldet, hielten die deutſchen Koh

len ſachverſtändigen geſtern Vormittag eine Sitzung
ab, der die Alliiertenvertreter in offiziöſer Form eiwohnten.
Die deutſchen Sachverſtändigen machten den Vorſchlag, monat

lich 1 100 000 Tonnen zu liefern, die Belieferung ab 1. Ok-
tober auf 1400 000 Tonnen zu erhöhen und, falls eine

erung in der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands einträte,
ſchließlich auf eine Lieferung von 1 700 000 ab 1. Oktober
zu kommen.

Einzelheiten aus der Monkag-Beratung.

Ueber die MontagBeratu j iBeratungen in der Kohlenfrage, beidenen die Alliierten 24 Millionen Tonmmen jährlich forderten

n die Alliierten ſprachen den Wunſch aus, daß für die
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während die deutſchen Vertreter 13 Millionen anboten, wird
noch berichtet, daß Dr. Simons nach nochmaliger Beratung
mit den Sachverſtändigen erklärt habe, Deutſchland wolle
300 000 monatlich mehr liefern, wenn die Ernährungsver
hältniſſe der Ruhrbergleute verbeſſert würden. Mikle
rand ſtimmte dieſem Antrage bei und erklärte, bei gutem
Willen Deutſchlands werde die Entente die Mittel prüfen,
um den deutſchen Bergarbeitern die fehlenden Ernährungs
mengen zukommen zu laſſen. „Matin“ meint, man werde bis
Freitag zu einem Einvernehmen in der Kohlenfrage kommen,
dagegen werde es nicht möglich ſein, in der Entſchädigungs-
frage beſtimmte Ziffern feſtzuſetzen. Nach der Anſicht eines
der einflußreichſten Perſönlichkeiten der Konferenz komme der
Brüſſeler Konferenz große Bedeutung zu, denn die Not
werde dazu zwingen, die Finanzmänner der ganzen Welt in
Beziehungen zueinander zu bringen.

Bemerkenswert iſt noch, daß Dr. Simon s bei ſeinem
Verſprechen der Produktionsſteigerung im nächſten Jahre bis
zu einer Ablieferungsmöglichkeiten von 1700 000 bis
1800 000 Tonnen monatlich erklärte, daß man dieſe Steige-
rung durch die Einſtellung neuer Arbeiter und Exmittierung
aoſge Maebeitenden Bevölkerung im Ruhrgebiet zu erreichen

offe.
Die Haltung der Bergarbeiter.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, werden die Berg-
arbeiter- Verbände in den nächſten Tagen zu den Kohlenver-
handlungen in Spaa Stellung nehmen. Aus Eſſen wird uns
gemeldet, daß der ſozialdemokratiſche große Bergarbeiter-
Verband ſeinen Mitgliedern den Beſchluß vorlegen wird,
eine weitere Erhöhung der Arbeitszeit rundweg abzulehnen,
mit der Begründung, daß die jetzigen Arbeitsleiſtungen das
Höchſtmaß erreicht hätten. Es wird empfſohlen, die Woh-
nungs- und Ernährungsverhältniſſe zu verbeſſern, damit die
Arbeitskräfte im Bergbau verſtärkt werden können.

Die Ernährungslage Deutſchlands.
Ein deutſches Expoſee für die Spag-Konferenz.

Der Reichsernährungsminiſter hat durch die deutſche
Delegation der Spaa- Konferenz ein ausführliches
Expoſee über die Ernährungslage Deutſchlands unterbreitet,
das in folgender Feſtſtellung gipfelt:

Unter Berückſichtigung aller vorgetragenen Umſtände,
nämlich der Verminderung der Anbaufläche, der Erntemenge
und des Ausfalles der diesjährigen Ernte beziffert ſich der
Einfuhrbedarf Deutſchlands für das nächſte Wirtſchaftsjahr
auf zwei Millionen Tonnen Brotgetreide,zwei Millionen Tonnen Futtergetreide, 750 000 Ton-
nen Oelfrüchte, 180 000 Tonnen Fleiſch und Speck,
144 000 Tonnen Fett, 500000 Fiſche, ferner 500 000
Tonnen Rohphosphate und die zu ſeiner Aufſchließung
notwendige Menge von 350 000 Tonnen Schwefelkies
im Geſamtwerte von 3 403 600 000 Gold mark. Die befrie-
digende Regelung der Ernührungsfrage in Deutſchland iſt und
bleibt die erſte und weſentlichſte Vorausſetzung für den Er-
folg aller anderen Maßnahmen zur Hebung der Leiſtungs-
fähigkeit Deutſchlands. Die deutſche Delegation ſchlägt daher
vor, die Konferenz in Spag wolle beſchließen, daß eine Kom-

ter Beſchleunigung zuſammentritt, um über die Maßnahmen
zur Verbeſſerung der Ernährungslage in Deutſchland zu be-
raten und den auf der Konferenz in Spga vertretenen Mäch-
ten dahingehende konkrete Vorſchläge zu machen.

Die Beraiung der Finanzfragen.
über dieAn Finanzfragen inSpag,

hatte, nahmen
Wirth, Staatsſekretär Berg mann, Dr. Wiedfeld und
Melchior. Beſchlüſſe zu faſſen, liegt außerhalb der Zu
ſtändigkeit' dieſer Kommiſſion. Die Deutſchen erläuterten ihren

Montagsberatung
einer reinen E lomteil Reichsfinanzminiſter Dr.

der Mon
die den Charakter

deutſcherſeits
reinen Enquetekommiſſion

Annuitation beſtimmte Summen vorgeſchla-
Die deutſchen Vertreter erklärten, darüber angen werden. rteUeber dieſe Fragen wer-die Delegation berichten zu wollen.

den die Kabinettsmitglieder eniſcheiden.

Warum Millerand in Spaa blieb.
Laut „Echo der Paris“ ſoll der Entſchluß Millerands,

in Spaa zu bleiben, auf den Einfluß Lloyd Georges
zurückzuführen ſein, der erklärte, das engliſche Volk und ins
beſondere das Parlament würden den raſchen Abbruch der
Verhandlungen nicht verſtehen. Man müſſe den Beweis lie-
fern, daß kein Mittel un verſucht gelaſſen ſei, zu einer
Ausführungsmöglichkeit des Friedensvertrages zu gelangen.
Nach dem „Matin“ ſpielt auch die Beſetzung des Ruhr-
gebietes eine Rolle, da Gefahr beſtehe, daß bei Ergreifung
dieſes Mittels die Bergarbeiter aller Länder ſich

Monaten ziemlich fremd geworden iſt.

zu einer gemeinſamen Bewegung vereinigen
würden.
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Der deutſche Hieg
in Oſt und Weſtpreußen.

Der nationale Zuſammenhalt des deutſchen Volkes iſt,
nach dem ſchweren Frieden von Verſailles, außerordentlich
gefährdet worden. Angeſichts der erdrückenden Wiedergut-
machungsbedingungen, die in Spaa geſtellt werden, wird das
deutſche Volk noch manch harte Probe von der Stärke ſeines
nationalen Solidaritätsgefühls abzugeben haben. Wenn
auch der glänzende Abſtimmungsſieg in Oſt- und Weſtpreußen
geeignet iſt, in Bezug auf die künftige Entwicklung der natio
nalen Zuſammenſchweißung des ſchwergeknechteten deutſchen
Volkes optimiſtiſche Stimmungen zu erzeugen, ſo werden wir
doch mit allem Nachdruck betonen müſſen, daß es in Zukunft
für unſere deutſchen Volksgenoſſen noch weit ſtärker darauf
ankommen wird, ihr Deutſchtum bis zum äußerſten zu ver
teidigen. Aus dieſen Gründen wollen wir an Stelle des
Siegesjubels uns ernſthaft der Würdigung des Abſtimmungs-
ergebniſſes im Oſten hingeben, um auch praktiſch und moraliſch
daraus etwas zu lernen.

Wir wollen es gleich offen ausſprechen, daß wir den
deutſchen Abſtimmungsſieg im Oſten von vornherein als ganz
ſelbſtverſtändlich angeſehen haben. Für ſo verworfen haben
wir niemals Deutſche halten können, daß ſie aus irgend-
welchen perſönlichen Jntereſſen ihre Stimme für Polen abge-
geben haben würden, das von dem erſten Augenblick ſeines
Beſtehens an ſich als verruchter und gemeiner Feind der deut
ſchen Sache gezeigt hat. Unter dem Schutze der ſiegreichen
Alliierten haben die Polen eine ununterbrochene Kette von
verbrecheriſchen Greueltaten gegen das Deutſchtum auf ſich
gehäuft. Sie haben das zuſammengebrochene wehrloſe
Deutſchland heimtückiſcherweiſe angefallen und ihre räuberi-
ſchen Hände nach deutſchem Hebiet ausgeſtreckt, um die Früchte
jahrhundertelanger deutſcher Arbeit für ſich einheimſen zu
können. Und in der Beſtalität ihrer rohen Unkultur haben
ſie es gewagt, deutſche Bürger zu mißhandeln. Wahrhaftig,
wer bei der Abſtimmung als Deutſcher ihnen ſeine Stimme
gegeben haben würde, der hätte einen ſchmählichen Verrat an
ſeinen deutſchen Volksgenoſſen geübt. Bei einem Siege Po-
lens wäre die Schuld daran, daß polniſche Beſtienhände die
Knute auf den Rücken deutſcher Bürger niederſauſen ließen,
auf das fluchbeladene Haupt dieſer Verräter gekommen. Un-
ſere Brüder im Oſten, die in einem furchtbaren Ernſt der
Stunde ſich als freie Männer zum deutſchen Volk und zum
deutſchen Land bekannt haben, ſie werden ſich deſſen bewußt
geweſen ſein, daß ein harter Weg ſchwerer Entbehrungen und
furchtbarer Sorgen vor dem ganzen deutſchen Volke liegt.
Und wie ſie bisher in ſo vielen Fällen die Beweiſe treueſter
Pflichterfüllung gegenüber dem deutſchen Lande gegeben
hatten, ſo werden ſie auch in Zukunft dem ſchweren Werke
zur Wiedergeſundung Deutſchlands ihre Mitarbeit ſchenken.
Und angeſichts der Treuebeweiſe unſerer Brüder im Oſten
müſſen alle übrigen Deutſchen in der Erkenntnis der ernſten
Lage unſeres Landes Treue mit Treue vergelten und ſich ſol-
cher Volksgenoſſen würdig zeigen. Wir haben allen Grund,
dieſe Mahnung in eindringlichſter Form hier auszuſprechen,
denn wir halten unſere Augen nicht verſchloſſen den ernſten
und harten Tatſachen gegenüber, die wir an verſchiedenen
Stellen in Deutſchland beobachten. So ſchwer es uns auch
wird, es auszuſprechen, müſſen wir hier die Feſtſtellung
treffen, daß es in Deutſchland nicht wenige ſolcher ehrver-
geſſenen Mitbürger gibt, die mit dem Gedanken ſpielen, aus

eigennützigen Jntereſſen in Gemeinſamkeit mit unſeren Geg-
die dem Jntereſſe der Erhaltung

Deutſchlands ſtrikt zuwider laufen. Lediglich Andeutungen
zu machen, hat heute keinen Zweck mehr. Darum ſei offen
geſagt, daß in Bayern und im Rheinland An-
näherungsverſuche an Frankreich im Gange
ſind. Der bayeriſche Zentrumsführer Dr. Heim, kann,

nern Ziele zu verfolklgen,

wenn er will, fich durch dieſe Bemerkungen perſönlich getrof
ſfen fühlen. Seine Tätigkeit im Dienſte des bayeriſchen Sepa-

ratismus wirft den Verdacht auf ihn, daß ihm der Gedanke
der Erhaltung der Einheit des deutſchen Reiches in den letzten

Obwohl man durch
aus keinen Beweis gegen ihn hat, daß er direkt mit Eng
ländern und Franzoſen verhandelte, beſteht die nicht um
ſtößliche Tatſache, daß es ihm bisher nicht gelungen iſt, ſich
von dem ſchweren Verdacht landesverräteriſcher Umtriebe zu
reinigen. Als führender Kopf der bayeriſchen Volkspartei
fällt ihm die Verantwortung dafür zu, daß maßgebende Mit-
glieder dieſer Partei und vor allen Dingen ein Teil ihrer
Preſſe offen und unverhüllt den Gedanken einer „vorüber-
gehenden“ Lostrennung von Deutſchland und einer Annähe-
rung an Frankreich propagiert wird. Aber die Bayern ſtehen
durchaus nicht allein da. Jm beſetzten Rheinland gibt es eine



große Anzahl ſolcher Leute, die unter dem Schutze der Be
ſatzungsbehörden für den rheiniſchen Freiſtaat werben, der
nichts anderes ſein kann, als eine Kolonie Frankreichs inner-
halb Deutſchlands. Daß dieſe Herren im Rheinlande mit
franzöſiſchem Gelde arbeiten, iſt bekannt. Aber auch ſie haben
wieder Geſinnungsſfreunde in Hangover, wo ebenfalls, wenn
auch nicht ſo ſtark, reichsfeindliche Separationsbeſtrebungen im
Gange ſind. Das Motiv der Reichsmüdigkeit bei den Herren
Separationspolitikern in Weſt und Süd beſteht darin, daß
ihnen die verzweifelte Lage Deutſchlands den Gedanken nahe-
legt, das Schiff in Sturmnot zu verlaſſen.

Deutſchland in Sturmesnot! Wer will es leugnen, daß
der Daſeinskampf des deutſchen Volkes in ein Stadium ge-
treten iſt, in welchem tagtäglich die Gefahr des furchtbaren
Zuſammenbruchs in die nächſte Nähe gerückt iſt? Unſere
finanzielle und wirtſchaftliche Lage iſt troſtlos. So troſtlos,
daß die alliierten Machthaber in Spaa ſich verſucht fühlen,
die letzten Reſte der deutſchen Wirtſchaft durch die Wieder
gutmachungsklauſeln in ihre Hand zu bringen, um den übri-
gen wirtſchaftlich weniger wertvollen Teil Deutſchlands elend
zugrunde gehen zu laſſen. Sie ſagen ſich, daß eine wirtſchaft
liche Wiederaufrichtung Deutſchlands mit großen Unkoſten
verbunden wäre, die ſie aber in Anbetracht ihrer eigenen
Schwierigkeiten garnicht erſt aufwenden wollen. Deutſch-
lands Wiederaufrichtung möglich zu machen, hieße für die
Alliierten, auf Entſchädigungsanſprüche vorläufig zu verzich-
ten. Das wollen ſie aber nicht, weil ihre Habſucht jedes Ge-
ſühl der Gerechtigkeit und der Duldſamkeit gegenüber dem
deutſchen Volke bei ihnen nicht aufkommen läßt. So kann
das Weiterleben des deutſchen Volkes nur der großen Sache
der Erhaltung Deutſchlands gewidmet ſein. Arbeiten und
entbehren, damit Deutſchland nicht zugrunde gehtl Die-
jenigen aber, denen die Sache ihres Volkes nicht ſo ernſt am
Herzen liegt, wollen den bequemen Weg der Fahnenflucht
nehmen. Sie verlaſſen ihre Volksgenoſſen, um unter dem
Schirmdach der imperialiſtiſchen Tyrannen jenſeits des Rhei-
nes ein geſättigtes Daſein zu friſten. Wir hoffen, daß der
weitaus größte Teil des deutſchen Volkes nicht ſo tief geſunken
iſt, wie jene Lete. Die Treuen werden ausharren auf den
Sturmeswogen und den Kampf beſtehen!

Spaa und die Regierung.
parlamentariſcher Seite erfährt unſer Berliner

Vertreter:
Bisher haben wir aus Spaa noch keine Nachricht er

alten, die uns befriedigen kann. Mit dem Vertrauen einer
Kehrheit iſt die Regierung nach Spag gegangen, dies Ver

trauen ſcheint in die Brüche zu gehen, da unſere Delegierten
27 veranlaßt ſahen, die Entwaffnung zu unterzeichnen und
ie angehende Beſetzung des Ruhrgebiets, im Falle der Nicht

erfüllung dieſer Verpflichtung hinzunehmen. Am meiſten
wird die Deutſche Volkspartei von dieſen Miß
erfolgen berührt, da ſie an der Regierung beteiligt iſt und
mit die Verantwortung tragen muß, für das, was Herr
Fehrenbach in Spaa unterſchreibt. Jn parlamentariſchen
Kreiſen zirkulieren bereits Gerüchte, die von einem Austritt
der Deutſchen Volkspartei aus der Regierung wiſſen wollen.
Tatſächlich haben ſich auch bereits Führer der Partei mit
dieſer Möglichkeit befaßt, ja den Austritt aus der Regierung
ins Auge gefaßt, falls die weiteren Verhandlungen in Spaa
ebenſo wie die Entwaffnungsfkaeg wider den Willen der
Deutſchen Volkspartei gelöſt werden.
Vertretern in Spaa nicht, durch Erfolge auf anderen Ge-
bieten die Niederlage bei der Entwaffnungsfrage auszu
wetzen, ſo muß man mit einer Regierungskriſe rechnen, die
ſich nach der ganzen Haltung der Deutſchen Volkspartei zu
urteilen, nicht umgehen laſſen wird.

Kriſenſtimmung in der deutſchen Delegation.
Ein Sonderberichterſtatter will wiſſen, in der deutſchen

Delegation in Spaa gebe es im Augenblick zwei Richtun-
gen. Die eine unter Führung von H )go Stinnes will
die Verhandlungen abbrecher., die andere will um
jeden Preis die Beſprechungen fortſetzen. Dieſe
letzte Gruppe wird höchſt wahrſcheinlich den Vorſchlag machen,
die Kohlenfrage in Spaa auszuſchalten und in wenigen
Wochen, vielleicht in Paris, wieder in Behandlung zu
nehmen.

Von

Einladung Deutſchlands zur Brüſſeler
Finanzkonferenz.

Jn der Montagsſitzung des Völkerbundsrates teilte
BVonar Law mit, daß der Rat nach Kenntnisnahme des Be-
richtes von Leon Bourgevis und Delacroix über die Vorbe-
reitungen für die Brüſſeler Finanzkonferenz am 23. Juli
Delacroix ermächtigt habe, Deutſchland zur Teilnahme
einzulgaden, ſobald er von den in Spaa gefaßten Ve-
ſchlüſſen, betr. die Feſtſetzung der Entſchädigung und die
Zahlungsmethoden, verſtändigt würde.

Der Botſchafterrat gegen tſchechiſche
Willkür.

Ratibor, 13. Juli. Die Gemeindevorſteher von
Owſchütz, Sandan und Haatſch haben bei dem Bot-
ſchafterrat beantragt, die von der tſchechoſlowakiſchen
Regierung eigenmächtig vorgenommene Grenzregulierung,
wonach dieſe drei Dörfer zu Tſchechien fallen ſollen,
für ungültig zu erklären. Eine Delegation unter
Führung des Seminar-Oberlehrers Dr. Weigelt überreichte
dem General La Rond am 18. Juni einen energiſchen Pro-
eſt und betonte, daß die wirtſchaftlichen Jntereſſen der drei
Gemeinden nur nach Oberſchleſien zielten. General La Rond
nahm die Deputation freundlich auf und verſprach Befürwor-
tung beim Oberſten Rat, daß dieſer die endgültige Grenz-
regulierung entſcheiden ſolle.

Die Botſchafter konferenz hat nun in einem
Telegramm vom 12. Juli der Delegation mitgeteilt. daß die
Grenze in der Gegend von Owſchütz, Sandau und Haatſch
nicht vor der Abſtimmung in Oberſchleſfen endgültig
feſtgeſetzt werden darf. Der jeweilige Grenzſchutz muß auf
rechterhalten bleiben, um die Rechte der Abſtimmungs-
berechtigten zu ſchützen. Die tſchechiſche Grenzkommiſſion iſt
in dieſem Sinne benachrichtigt worden.

Toewer über die Regelung der Danziger Frage.
Der geſtern aus Spaa zurckgekehrte Oberkommiſſar

To wer erklärte einem Vertreter der „Danziger Ztg.“, am
1. September werde in Paris eine bis 3 Wochen dauernde
Botſchafter konferenz zur endgültigen Regelung der
Danziger Frage ſtattfinden, an der Vertreter Polens und
Danzigs teilnehmen ſollen. Die Ententeſtaaten würden dann
die Freiſtadt Danzig als endgültig konſtituiert erklären. Nach
der Proklamation werde Tower zum 1. Oktober demiſſionie-

Gelingt es alſo den d

ren. Der neue Oberkommiſſar werde von der Votſchafter
konferenz ernannt.

Mordanſchlag auf Hindenburg
Hannover, 13. Juli. Der „Hann. Kurier“ meldet:

Geſtern abend gegen 754 Uhr drang ein 20fjähriger jun ger
Mann in die Wohnung des Feldmarſchalls Hinden-
burg ein. Als der Feldmarſchall ſeinen Diener rufen wollte,
entſpann ſich zwiſchen ihm und dem Eindringling ein langes
hartnäckiges Ringen. Dabei zog der Eindringling
plötzlich einen Browning und ſchoß ihn auf den Feld
marſchall ab. Die Kugel ging vorbei. Dem Ver
brecher glückte es ſchließlich ſich loszureißen und unerkannt
zu entkommen.

Die Unabhängigen und die Kriegsſchuld.
Wer hat von den Unabhängigen jemals gehört, daß ſie

Deutſchland nicht die volle, ja die alleinige Schuld am Welt
kriege zuſchrieben? Sie waren unbelehrbar in dieſer Be
hauptung und verſuchten mehr oder weniger gelungene Be
weiſe für ihre Haltung in dieſer Frage zu erbringen. Aus
dieſem Grunde muß man überraſcht ſein, plötzlich zu hören,
daß, wie der „berühmte“ Breitſcheid in der „Frei
heit jetzt geſteht, der deutſchen Regierung von den Ungb-
hängigen nur vorgeworfen wird „im Sommer 1914 ein fri-
voles Spiel mit dem Frieden getrieben zu haben“. Die
Schuld Deutſchland beſteht hiernach nur darin, Oeſterreich
in ſeiner Haltung gegen Serbien unterſtützt zu haben. Jm
übrigen, ſagt Breitſcheid, ſei England der Staat, dem ein
großer Teil der Schuld an der Aufhäufung des Zünd-
ſtoffes zuzuſchreiben ſei. Man iſt überraſcht und wird ſich
dieſe endliche Einſicht eines unabhängigen Propheten für ge
legentliche Zeit merken müſſen. Breitſcheid kommt auf die
Frage deshalb zurück, weil zwei engliſche „Genoſſen“ Merel
und Ponſonty in Berlin weilten, um hier in Verbindung
mit den Unabhängigen die Frage der Kriegsſchuld nachzu
prüfen. Sie ſeien die beiden Männer, die in England zu be
weiſen ſuchen, und das nötige Material ſchaffen, daß Eng
land die Brandfackel im Sommer 1914 und ſchon früher in
die Welt trug. Dieſe beiden „Genoſſen“ haben nun freilich,
nach der Belehrung durch Breitſcheid und Ledebour geäußert,
ſie verſtänden die Haltung der Unabhängigen in Deutſchland
nicht. Dieſe machten ihnen in England die Arbeit
ſchwer, da ſie immer und überall zu behaupten belieben,
die Kriegsſchuld liege auf Deutſchland. Durch dieſe Aeuße-
rung fühlt ſich Herr Breitſcheid getroffen, und deshalb ver
teidigt er ſich und beweiſt mit ſeiner Verkeidigung, welch ein
frevelhaftes Spiel die Unabhängigen bisher getrieben haben.
Die Engländer haben durchaus recht: Jeder Engländer,
jeder Franzoſe, jeder Neutrale mußte annehmen, daß Deutſch
land ſo ſchuldbeladen ſei, daß für die übrigen Mächte nichts
mehr übrig bleibt. Und dieſe Anſicht iſt daher gekommen,
weil die Unabhängigen Deutſchland beſchmutzten, herabſetzten,
es erniedrigten und niemals zugeben wollten, daß andere das
Unglück der Jahre, die hinter uns liegen, auf dem Gewiſſen
haben. Die RechtfertigungBreitſcheids ſchlägt völlig vorbei.
Er verſucht zwar, doch vermag er es nicht zu beweiſen, die
Wahrheitsſeuche der Unabhängigen als eine Tatſache hinzu-
ſtellen. Es bleibt die Hetze der Unabhängigen, ihr Verbrechen
an Deutſchland immer noch übrig. Und das Verbrechen wird
noch deutlicher, da Breitſcheid jetzt ſelbſt eingeſteht, wie die
Unabhängigen im Grunde Deutſchland allein die Schuld nicht
beimeſſen wollen. Demnach haben ſie doch bewußt zum Scha
en Deutſchlands eine verwerfliche Politik getrieben. Und

wenn im Auslande die Auffaſſung der beiden „Genoſſen“ Mo
rel und Poſonty weiter vorherrſcht, ſo werden die abwälzen-
den Worte Breitſcheids, ſeine Entrüſtung, die Unabhängigen
wären bisher mißverſtanden, nichts daran ändern. Es iſt
betrübend, daß Deutſchland unſer Land zum Kriegsverbrecher
geſtempelt haben, daß ſie es unſeren ſchuldbeladenen Gegnern
leicht machten, ſich von dem Entwurf, die Welt in Brand ge
ſetzt zu haben, zu reinigen.

Die Erhöhung der Arbeitszeit.
Die Frage der Erhöhung der Arbeitszeit wird, wie

unſer Berliner Vertreter erfährt, demnächſt im Reichswirt-
ſchaftsrat eingehend erörtert werden. Die Gewerkſchaften
haben zwar jede Diskuſſion über die Wiedereinführung des
zehnſtündigen Arbeitstages abgelehnt, aber man rechnet mit
der Möglichkeit, daß ein Kompromiß gefunden wird, der die
Einführung des neunſtündigen Arbeitstages vorſieht (77)

Die neue Regierung in Mecklenburg-Strelitz.
Der MecklenburgStrelitzer Landtag, der aus 19 Bürger

lichen und 16 Sozialdemokraten beſteht, wählte geſtern infolge
der Einigung der Fraktionen den bisherigen Staatsminiſter
Dr. Freiherrn v. Reibnitz (Soz.) und den Führer der
Demokraten des Landtages Landgerichtsrat Dr. Huſtaedt
als Staatsminiſter. Ferner wurde bei Stimmenthaltung der
Sozialdemokraten Hofrat Frick aus Fürſtenberg, Mitglied der
Rechten, zum Präſidenten des Landtages gewählt.

Deuntſch- ruſſiſcher Wirtſchaftsverkehr-
Wie unſer Berliner Vertreter erfhrt, ſind deutſche Kauf

leute mit Rußland bereits in Handelsverbindung eingetreten.
Es ſind in den letzten Wochen an Rußland bereits größere
Mengen Schuhe, Textilwaren und Chemikalien geliefert wor
a. wen erf Uber Schweden, wo ſich ein ruſſiſches Handels

ro befindet.

Selbſthilfe gegen die hohen Kartoffelpreiſe.

Serlin, 13. Juli. Infolge der Kartoffelnot und teueren
Auslandskartoffeln kam es heute wieder in verſchiedenen
Stadtgegenden zu Zuſammenſtößen zwiſchen Händlern
und Käufern. Jn einigen Gemüſegeſchäften zwangen die
Hausfrauen die Geſchäftsleute, die hohen Kartoffel-
preiſe herab zuſetzen. An einer Stelle wurde infolge
der drohenden Haltung der Käuferinnen die Sicherheit s-
polizei zu Hilfe gerufen, die die Kartoffelpreiſe einfach
herabſetzte.

Beendigung des Streiks in Meuſelwitz?
Meuſelwitz, 13. Juli. Die ſeit 7. Juli im Streik ſtehen

den Bergarbeiter werden vorausſichtlich in den nächſten
Tagen die Arbeit wieder aufnehmen. Sie wollen
morgen auf allen Werken über das Ende abſtimmen, da die
Streikleitung den Streik beenden möchte. Es wird nur noch
eine Erhöhung des Schichtlohnes um 3 Mk. gefordert (früher
15 Mk.), außerdem täglich 1 Mk. Hausſtandsgeld und 1 Mk.
Kinderzulage.

v
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Eine Verwahrung der Marburger Univerſität.
Dem Lok.-Anz.“ wird nachſtehende Erklärung des

Rektors und der Deputation der Marburger Phi-
lipps- Univerſität übermittelt: „Der Prozeß gegen die
Marburger Studenten hat mit deren Freiſprechung
geendet: gegen das Urteil iſt Berufung eingelegt. Dennoch

werden unter völliger Nichtachtung des Urteils im a
ment und Preſſe fortdauernd die maßloſeſten aBeſchimpfungen gegen unſere Studenten ich
burger Univerſität geradezu als „Mörderzentrakle“

arg und t Ah r ſchärfſte Ver,nung einlegen. o günſtig die Ergebniverhandlung ſür die n ſie Weg
Univerſitätsbehörde verpflichtet, mit ihrem UrteilOeffentlichkeit bis zur endgültigen gerichtlichen un
zurückzuhalten. Nur iſt das eine nochmals mitdruck zu betonen, daß das Studentenkorps nicht W Na
nachgeſagt wird, im Dienſt einer Umſturzbewegung
einer Partei, ſondern auf die Aufforderung d derals ein Teil der militäriſchen Macht gusgerticht i Fern

Daß unſere Studenlena
er Stunde der Not dieſem Rufe der Regierung inwilliger Hingabe gefolat ſind, dafür ſchuld opferwie vor nur Anerkennung und gar en wir ihne

Aus Stadt und Umgebung
Hausfrauenkalender.

Donnerstag, den 15. Juli 1920.
Zum Verkauf gelangen ab heute auf die bereits abgefpelten Bezugſcheine 80—82 250 Gramm Reis zu z gen.

Gramm Erbſen zu 1,10 Mk. und je Haushalt 1 Pfund ung

on r g Mk. tuf Fettmarken gelangt zum Verkauf: 100 GButter zu 3,10 Mk., ſowie als Sonderzuteilung 99 Gr
Margarine zu 1,35 Mk.
druck K) 50 Gramm Butter zu 1,55 Mk., auf Fettmar
mit dem Aufdruck G oder rot L
zu t r t f auf derFlei verkauf auf der Freibank findet vormvon 8--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 8801 3950

Rüböl
in allen Butterverkaufsſtellen, 100 Gramm Rüböl zu 2,50 Mk.

Marktpreiſe am heutigen Mittwoch.
Auf dem Wochenmarkt in Merſeburg wurden heute

folgende Preiſe gezahlt: Möhren Schock 1.60 und 2 Mk. Sa
lat Kopf 15 Pfa., Gurken Stück 2.60 und 3 Mk. Blumenkohl
Kopf 22-3 Mk. Wirſing Pfd. 80 Pfg., Bohnen Pfd. 1 Mt

mm
amm

ke50 Gramm Margarine

Zwiebeln Bund 60 Pfg., Kohlrabi Kopf 20 Pfa., Kartoffeln
Pfd. 80 Pfg., Kirſchen Pfd. 1.50 und 1.80 Mk., Stachel1.50 Mk., Heidelbeeren 2.50 Mk., Birnen 1.10 Mk., Sqeuſſe

Pfd. 2.30 und 2.50 Mk.

Die Berſorgungsſtelle Weißenfels
(früher Bezirkskommando) führt von jetzt ab die Bezeichnung
Verſorgungsamt Weißenfels. Das bisherige
Verſorgungsamt. in Magdeburg führt die Bezeichnung
Hauptverſorgungsamt.

Großer Zigaretten- und ZigarrenDiebſtahl.
J Faſt kein Tag vergeht jetzt ohne Einbruchsdiebſtahl.
In der vergangenen Nacht ſtatteten unbekannte Täter dem
Zigarren und Zigarettengeſchäft von Albert Dietzold,
Domſtraße 1, einen Beſuch ab, nachdem ſie vom Hausflur aus
mittels Nachſchlüſſeln die in den Laden führende, durch nicht
weniger als drei Schlöſſer, ein Sicherheits-, ein Kaſten und
ein Ueberfallſchloß, geſicherte Seitentür zum Laden geöffnet
hatten. Den Dieben fielen Zigaretten und Zigarren
im Geſamtwerte von 4 776 Mark in die Hände, mit
denen ſie ſich unbemerkt aus dem Staube machten Im ein
zelnen wurden an Zigaretten verſchiedene Fabrikate ge
ſtohlen: 100 Stück Marke Dohmann ohne Mundſtück, 150 Va
rak-Gold mit Goldmundſtück, 100 Bisquit ohne Mundſtück,
1000 Adda ohne Mundſtück. 100-150 Prinz Halim ohne
Mundſtück, 250--500 Blaupunkt ohne Mndſtück, 400 Giſela-
Gold mit Goldmundſtück, 5000 Claſt ohne Mundſtück, 2500
Caſino ohne Mundſtück, 1750--2000 Mannengold mit Gold
mundſtück; ferner 4 Kiſten Zigarren Marke Pläſier und
2 Kiſten Zigarren Marke Politik. Von den Tätern hat man
bis jetzt keine Spur, wenn auch beſtimmte Verdachtsmomente
vorliegen. Etwaige ſachdienliche Mitteilungen erbittet die
hieſiege Polizeiverwaltung.

Zur Streikbewegung der Arbeiter des Ammvniakwerks,
Jn unſerer Notiz über die Demonſtration der Arbeiter

des Ammoniakwerks am vergangenen Sonnabend und die
Verhandlungen mit der Werkleitung hatten wir mitgeteilt,
daß die 10prozentige Steuer auf die Werkskaſſe übernommen
ſei. Wie uns nachträglich von zuſtändiger Seite mitgeteilt
wird, iſt die Meldung in dieſer Faſſung nicht ganz zutreffend.
Es iſt lediglich vereinbart worden, daß Steuerabzüge
vom Lohn der Arbeiter für den Monat Fuli nicht ge
macht werden. Die Wersleitung hat hierbei ausdrücklich er
klärt, daß das Ammoniakwerk Merſeburg allein nicht in der
Lage ſei, in dieſer für die Zukunft des geſamten Wirtſchafts
lebens Deutſchlands entſcheidenden Frage ſelbſtändig eine
Entſcheidung zu treffen, und daß durch die Organiſation des
Ammoniakwerks ſofort Schritte eingeleitet werden würden,
um eine zentrale Verhandlung dieſer ganz Deutſchland be
treffenden Frage in die Wege zu leiten. Die Uebernahme
der Steuer auf die Werkskaſſe war von der Arbeiterſchaft ver
langt, von der Werksleitung aber abgelehnt worden.

Errettung aus Lebensgefahr.
Beim Baden in der freien Saale am Scheitplatz geriet

am Montag ein 14jähriger Knabe in Lebensgefahr, ebenſo
ein Mann, der den Knaben retten wollte. Zum Glück beob-
achtete der Fleiſcher Paul Schwarzer im Vorbeigehen den
Vorfall, er ſprang ins Waſſer und es gelang ihm, beide ans
Ufer zu bringen. Wiederbelebungsverſuche an dem bereits
bewußtloſen Knaben waren glücklicherweiſe erfolgreich.

Bekämpfung der Blutlaus.
Man lieſt jetzt oft in den Zeitungen Aufforderungen

der Behörden zur Bekämpfung der Blutlaus. Bedauerlicher
weiſe ſcheint man ſich jedoch über die Schädigung, welche dieſe
Schmarotzer verurſachen, nicht ganz klar zu ſein; ja es ſcheint
ſogar, als ob ſelbſt einzelne Gemeindeverwaltungen, welche
doch dem Privatmann mit gutem Beiſpiel vorangehen ſollen,
ſich um dieſe Aufforderungen herzlich wenig kümmern. So
hatte ich kürzlich bei meinem Ausflug nach Daspig bei dem
dortigen Waſſerwerk einen Anblick, welcher das Herz eines
jeden Natur und Gartenfreundes mit Schmerz und zugleich
berechtigter Empörung erfüllen muß. Es ſtanden dort näm-
lich eine Reihe junger prächtig gewachſener Apfelbäumchen,
welche in ihrem Blätterſchmuck ſowie mit den angeſetzten
Früchten einen erfreuenden Anblick bieten müßten, wenn
nicht die Aeſte ſowie der Stamm mit unzähligen dieſer Tiere
bedeckt geweſen wäre, welche naturgemäß die Weiterentwick
lung hemmen und die Bäumchen allmählich vollſtändig ver
nichten müſſen. Hoffentlich genügt dieſer kleine Hinweis, die
intereſſierten Stellen zu einer ſorgſfältigeren Pflege der An
lagen zu veranlaſſen, was nicht nur inſofern zu begrüßen
wäre, als dieſe Bäume, welche an einer belebten Promenade
ſtehen, einen unſchönen Anblick bieten, ſondern auch durch
den Fruchtausfall die Allgemeinheit in einer gerade i
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Ans Kreis und Nachbarkreiſen

richtet
Woche beobachten,

Nark Koſten verurſacht haben;

3750 Mk. gekauft hatte.

die Beiſetzung Max Klingers.

reichen Trauergemeinde

gen Zeit beſonders fühlbaren Weiſe ſchädigen. Durch
heutige zu Zeit wiederholtes Bepinſeln der Blutlausneſter
von bot werde 1 die Paraſiten im Schach gehalten. Wo die
mit I ſich eingeniſtet hat, verſchwindet ſie indesh Standige Achtſamkeit iſt dort erforderlich.
n ins dem Verband provinzialſächſiſcher Schafzüchter.

Der Verband, der 32 Kreisſchafzuchtvereine mit über
000 Mutterſchafen umfaßt, veranſtaltet am 27. Juli d. J.

o re im ſadtiſchen Sahlachtwiehhof und am 30. Juliin An Stend al in der Viehhalle ſeine 8. und 4. Schaf
d. o n. Zur Verſteigerung kommen in Halle 60 Böcke,
zulis den Stammſchäfereien Münchentohra, Dpyin, Sal
die und Niederroßla ſtammen, 300 Mutterſchafe, Jährlinge

wie Zibbenlämmer (Marinefleiſch und Oxfordſhin) und in
libal 90 Vöce, 609 Mutterſchafe, Jäbrlinge und Hisben
mmer (Marinefleiſch und Orfordſhite) Wir machen auf

Gelegenheit zum Ankauf von Bock- und Schafmaterial
Anertſam und verweiſen auf die im Jnſeratenteil veröffent

Kataloge verſendet
er Nachnahme die Geſchäftsſtelle Halle, Kaiſerſtraße 7. Am

c September 1920 findet in Halle die 2. große Wollverſteige
ng ſtatt. Anmeldungen ſind ebenfalls an die Geſchäfts
ſtelle zu richten.

W

Blitzableiterdiebe.

Venndorf, 14. Juli. Nachdem vor etwa 14 Tagen
giebe die Blitzableiterſpitze von der Kirche zu Frank

Leben ſtahlen, führten ſie in der Nacht vom Freitag zum Sonn
abend den gleichen Diebſtahl auch bei unſerer Kirche aus. Die
Fiebe haben es auf das wertvolle Metall abgeſehen das die
Fie Spitzen der Blitzableiter ſolcher alten Gebäude ziert.

Gründung einer Ortsgruppe der Kriegsgefangenen-
Vereinigung.

Lauchſtedt, 14. Juli. Jn einer gut beſuchten Ver
ſammlung der ehemaligen Kriegs gefangenen aus allen Ort-
aften der näheren Umgebung im „Gold. Stern“ wurde am

Sonntag nach einem Referat des 1. Vorſitzenden der Ortsver-
änigung Merſeburg ehem. Kriegsgefangener, Kam. Kurth
über Zweck und Ziel der „Reichsvereinigung ehem. Kriegs
gefangener“ eine Ortsgruppe Lauchſtedt und Um-

dieſer Vereinigung gegründet. Neben Wahrung dergegend
Fntereſſen ſollten Geſelligkeit und Kameradſchaft gepflogen
werden.

Preisgekrönte Turner.
Lauchſtedt, 14. Juli. Bei dem am Sonntag anläßlich

des 30 jährigen Stiftungsfeſtes des Turnvereins „Friefen“
Frankleben ſtattgefundenen volkstümlichen JugendWetturnen
krrangen von hieſigen Turnern Siegerkränze: in der 1. Stufe
Htto Keidel vom J.-T.-V., in der 2. Stufe Gerhard Flick
vom J.-T.-V.

Das böſe „Kaiſerlich“.
Halle, 14. Juli. Man ſchreibt der „Hall. Ztg.“: Am

Rontag wurde am Poſtamt 2 ein großes Baugerüſt aufge
Jede r Vorübergehende konnte nun im Laufe der

wie unter Aufwand von vielen Arbeits
tunden (womit nicht geſagt ſein ſoll „viel Arbeit
das Wort „Kaiſerliches“ entfernt wurde. Dem Vernehmen
nach ſoll die Beſeitigung dieſer zwölf Buchſtaben gegen 2000

das Deutſche Reich iſt ja ſo
jeſtellt, daß es ſich ſolche Scherze leiſten kann. Beim Haupt
hoſtamt wird freilich die Beſeitigung des ominöſen Wortes
i rheblich teurer werden, denn dort iſt die Jnſchrift in Sand
ſten eingemeißelt.

Tödlicher Unglücksfalk.

Payitz, 14. Juli. Als der Arbeiter Guſtav Wirth
von hier am Montag mit dem Abladen von Pappeln be-
ſchäftigt war, rutſchte ein Stamm vom Wagen und
zuetſchte Wirth ſo ſchwer, daß er im Leipziger Krankenhaus

zen erlittenen Verletzungen erlag. Er hinterläßt eine Witwe
mit 2 Kindern.

Große Schiebung mit Reiſebrotmarken.
Schkeuditz, 14. Juli. Der hieſigen Polizei war be

kannt geworden, daß der Privatmann Friedrich Ohme einen
ſcchwunghaften Handel mit Reiſebrotmarken betrieb. Jm
günſtigen Augenblick griff die Polizei zu und beſchlagnahmte
heim Bäckermeiſter Allen bach für 3000 Mk. 30 Zent-
er Mehl, Reiſebrotmarken, die er von Ohme für

Auch das Geld wurde beſchlagnahmt.
Beide Schieber kamen in Haft. Wie Ohme in den Beſitz einer
ſo erheblichen Zahl von Reiſebrotmarken kam, iſt noch nicht
aufgeklärt.

Außergewöhnliche Raubzeugbeute.
Großgoddulg, 14. Juli. Ganz aufergewöhnliche

Raubzeugbeute machte der Rittergutsbeſitzer Freiherr Karl
von Fritſch hier, indem er ſieben junge vollſtändig aus-
jewachſene Jltiſſe aus einem Bau ausgraben ließ.

Aus Provinz und Reich
Beifſetzung Max Klingers.

GroßJena, 14. Juli. Am Donnerstag erſolgte hier
d Die vorausgehende Trauer-feier wurde eingeleitet durch den Geſang eines Chorals aus

Her Matthäus-Paſſion, geſungen von dem Leipziger Gewand-
hausQuartett. Unter Zugrundelegung des Korintherbriefes
Kap. 9 zeichnete der Geiſtliche ein charakteriſtiſches Bild des
dahingeſchiedenen als Menſch und Künſtler Die Leiche war
zufgebahrt in einem ſchlichten Sarge ohne äußeren Schmuck,
nur mit den Ehrenzeichen des Verſtorbenen. Unter der zahl

befand ſich Oberbürgermeiſter Dr.
kothe als Vertreter der Stadt Leipzig. Er legte einen Kranz
mit den Leipziger Stadtfarben nieder.

Der Rücktritt des Bürgermeiſters.
Erfurt, 14. Juli. Die Stadtverordnetenverſammlung

hat das Rücktrittsgeſuch des Bürgermeiſters Lüddeckens
angenommen. Da die Ruhegehaltsfrage aber in einer Weiſe
jeregelt wurde, die den Anſprüchen des Bürgermeiſters nicht
ntſpricht, wird dieſer ſo lange im Amte verbleiben, bis der
rittige Punkt gellärt iſt.

Verhaftung eines Defraudanten.
t Berlin. 14. Juli. Der an der Fahrkartenausgabe des
inhalter Bahnhofes beſchäftigte Dienſtanfänger Kurt Anders
atte Unterſchlagungen in Höhe von 650 000 Mk. verübt und

var vor kurzem flüchtig geworden. Anders hatte ſich zunächſt
Nach Baſel, Konſtanz, Freiburg i. Br., Hamburg und Swine-
ed begeben. In dieſen Städten hat er ſo verſchwenderiſch
h daß er von 200 000 Mk., die er noch aus den Unter
l beſaß, rund 110 000 Mk. verjubelte. Jn Swine-
n konnte er jetzt verhaftet werden. Bei ſeiner Feſt
tahme fand man in ſeinem Beſitz noch 90 000 Mk. vor.

Brand der Selliner Landungsbrücke.
Sellin (Rügen), 14. Juli. Beim Kochen von Teer

einem Prückenkopf der hieſigen Landengbbrüicke, wo zurzeit

vötgernes gaſleebans nd Lird, geriet dis Flonn
en und wurde zum großen Teil zerſtört Der Schaden w

auf eine halbe Million geſchätzt. e
Verhängnisvoller Obſtgenuß.

12. Juli. Unter heftigen Schmerzen ſtarb
hier der elfiährige Franz Schaberg, nachdem er Stachel-
beeren und grüne Aepfel gegeſſen und darauf Waſſer

Wettervorausſage
Donnerstag, den 15. Juli. Ziemlich heiter, trock

wärmer.

getrunken hatte.

Erſte Lage in Spag.
Foch und Wilſon zurückberufen.

Spaag, 14. Jnli. Von alliierter Seite erfährt der Kerre-
ſpondent des „Lok.-Anz.“, daß die Generale Wilſon und
Foch telegraphiſch zurückherufen worden ſind, und daß
früheſtens morgen eine Sitzung mit den deutſchen Delegierten
ſtattfinden wird. Die Lage wird als ernſt angeſehen.
Scheinbar hat das Hineinwerfen der oberſchleſiſchen
Frage in die Debatte die Spannung erhöht.

Der „Vorwärts“ vermutet im Hinblick auf die Berufung
Fochs und Wilſons, daß damit ein Druck auf Deuiſch-
land ausgeübt werden ſoll. Wahrſcheinlich werden die
Fragen eines etwaigen Einmarſches in das Ruhr-
gebiet mit den Marſchällen beſprochen werden.

Abbruch der Konferenz
Ber lin, 14. Juli. Der Sonderberichterſtatter der „Voſſ.

Ztg.“ hält die Spaa- Konferenz praktiſchſchonjetzt für
ab gebrochen. Ob die von Delacroix angekündigte neue
Sitzung jemals in Spaa ſtattfinden werde, ſei zumindeſt zwei-
felhaft. Delacroix habe die geſtrige Sitzung mit den
Worten abgebrochen. „Unter ſolchen Umſtänden iſt es un
möglich. die Beratungen fortzuſetzen. Jch ſchlage
vor, die Sitzung ſofort aufzuheben. Jch werde die deutſche
Delegativn davon verſtändigen, wenn wir ſie noch brauchen.“

Ein nenes Ultimatum
Kein feſter Wiedergutmachungsvorſchlag.

Spagng, 14. Juli. Entgegen der Aufforderung der Alli-
ierten in der geſtrigen Sitzung der Unterkommiſſion, eine feſte
Summe für die Wiedergutmachung vorzuſchlagen, hat
das Kabinett geſtern nachmittag im Hinblick auf die nega-
tive Löſung der Kohlenverhandlungen beſchloſſen, von der
Nennung einer feſten Summe bis auf weiteres ab
zuſehen, da die feſte Summe nur im Zuſammenhang mit
einer Löſung der Kohlenfrage Sinn habe. Wie weiter ge-
meldet wird. haben die Alliierten für heute eine neue
Sitzung anberaumt. in der die deutſchen Vertreter eine
endgültige Antwort zu erſtatten hätten. Das iſt alſo
die gleiche ultimative Verhandlungsmethode, die von Anfang
an in Spaa in die Erſcheinung trat.

Miniſter Simous über die Lage.
Spaag, 14. Juli. Miniſter Dr. Simons äußerte ge-

genüber Preſſevertretern, Frankreich ſcheine ihm zur Verſtän
digqung in der Wirtſchaftsfrage eher bereit zu ſein als
England, das der Unterlage für eine Form der Umwandlung
der Summe bedürfe, die ihm Frankreich noch aus dem Kriege
her ſchuldet, aber Lloyd George verkenne die Unmöglich-
keit der Durchführung ſeiner Jdee und die ſchwierige wirt-
ſchaftliche Lage Deutſchlands. Die größte Rückſicht auf die

Verſprechungen zu machen, die es nicht halten könne.

Die belgiſche Entſchuldigung-
Spaga, 14. Juli. In der Angelegenheit des angegriffe-

nen Journaliſten Stokloſſa hat die belgiſche Regierung in
einer offiziellen Entſchuldigung „ſolche Brutalität“ tief be-
klagt, die ſelbſt die friſchen Wunden des Krieges nicht recht-
fertigten.

Polniſche Abßimmungspſychoſe.
Paris, 14. Juli. (Eig. Drahtber.) Die polniſche

Preſſeagentur verbreitet die Nachricht, die polniſche Regie
rung habe nicht gewußt, daß eine Volksabſtimmung in Oſt
und Weſtpreußen ſtattfindet. Dies kann Veranlaſſung zu
ernſteſten Einwendungen geben. Es wird behauptet, die pol-
niſche Bevölkerung habe ſich der Abſtimmung enthalten, an-
dererſeits hätten 20 009 Deutſche aus dem Reich und ſogar aus
der Schweiz an der Abſtimmung teilgenommen.

Verſchiebung der Abſtimmung in Oberſchleſien?
Berlin, 14. Juli. Nach oberſchleſiſchen Blättern iſt be

abſichtigt, angeſichts der kataſtrophalen Lage Polens die
Ab ſtimmung in Oberſchleſien noch weiter zu verta-
gen, bis ſich die Ausſichten für vie Polen vielleicht etwas
beſſern. Eine ſolche durch nichts gerechtfertigte Entſcheidung
der Jnternationalen Kommiſſion würde im Hinblick auf die
Unſicherheit der Lage wirtſchaftlich die ſchwerſtenSchäden für Oberſchleſien zur Folge haben. Die
oberſchleſiſche Preſſe fordert energiſch baldige Abſtimmung.

Die Vermittlung des polniſchen Friedens.
Spag, 14. Juli. Bei der Erörterung der polniſchen

Frage hatten die Alliierten Vorwürfe gegen Polen erhoben
wegen deſſen Politik der letzten Tage. Lloyd George
habe die Vermittlung an ſchwere Bedingungen ge-
tnüpft, die Trotzki jedoch angenommen habe. Ueber
ſolche Bedingungen meldet der „Kurier Poranny“ aus eng-
liſcher Quelle die Abtretung Wilnas an Litauen,
„Rezeczpeſyolig“ Rückzug Polens auf ſeine Grenzen. Das-
ſelbe Blatt erfährt aus Paris, Sowijet- Rußland verlange
die Räumung aller ſtrittigen Punkte einſchließlich O ſt
galiziens, wo eine Volksabſtimmung veranſtaltet
werden ſoll. Grabski wird heute zurückerwartet, ihn vertritt
in Spaa Paderewski.

Eine polniſche Friedeusnote.

Kopenhagen, 14. Juli. Auf Grund eines Beſchluſſes des
nationalen Verteidigungsrates hat der polniſche Außenmini-
ſter eine Note an die Konferenz in Spaa gerichtet, in der
darauf hingewieſen wird, daß Polen jederzeit zum Frieden
bereit ſei auf der Grundlage des Selbſtbeſtimmungsrechtes
der Völker in den zwiſchen Polen und Rußland gelegenen
Landesteilen. Polen ſei das Bollwerk gegen den Bolſche
wismus. Werde das durchbrochen, dann beſtehe eine große
Gefahr für ganz Europa.

CLetzte Depeſchen

Mentalität könne die deutſche Delegation nicht dazu führen,!

bruches
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Vom polniſch- ruſſiſchen Kriegsſchauplatz.

Warſchau, 14. Juli. Minsk wurde im Nachtkampf von
den Bolſchewiſten genommen. DerFall von Molodetſchun s
iſt nur eine Frage der Zeit. Wilna bereitet die Verteidi-
gung vor. Bei der Räumnung von Plospinow in der Ukraine
wurde der volniſche Zivilkommiſſar für Wolhynien und Po
dolien Minkie witz von den Bolſchewiſten im Eiſenbahn
zugüberfallen, gefangen genommen und fortgeſchleppt.

Engliſcher Generalſtreik für Jrland
London, 14. Juli. (Reuter). Die Gewerkſchaftskon-

ferenz in Weſtnunſter nahm eine von Nationalen Eiſenbah-
nerVerband eingebrachte Entſchließung an, die zu einem
Waffenſtillſtand mit den iriſchen Parteien aufruft, damit
Morde und Verbrechen ein Ende finden. Ferner wird die
Zurückziehung der britiſchen Armee aus Jrland und die Ein
ſetzung eines iriſchen Parlaments verlangt, wenn ein Waf-
fenſtillſtand hergeſtellt iſt, Jn einer zweiten Entſchließung
des Bergarbeiterverbandes wird Abſtimmung über den Gene-
ralſtreik empfohlen, falls die engliſchen Truppen aus Jrland
nicht zurückgezogen werden und die Munitionsherſtellung für
Rußland und Jrland nicht eingeſtellt wird.

Revolution in Volivien.
Amſterdam, 14. Juli. Laut „Times“ iſt in Lima

eine Revolution ausgebrochen. Der Präſident von
Bolivien und das ganze Kabinett wurden gefangen
genommen.

Eine internationale Boykottdrohung.
Amſterdam, 14. Juli. Der internationale Gewerkſchafts-

bund hat einen Plan ausgearbeitet für die Boykottie-
rung Deutſchlands bei einem Rechtsputſch.

Ein bolſchewiſtiſches Schiff in Marſeille.
Paris, 14. Juli. Laut „Humanite“ jſt in Marſeille der

engliſche Dampfer „Scharmoner“ aus Genug mit vollſtän
diger bolſchewiſtiſcher Bemannung eingetroffen, die unter
wegs anſehnliche Kundgebungen gegen die Verbündeten ver
anſtaltet haben. Das Seeamt habe infolgedeſſen den Damp
fer gezwungen, außerhalb des Hafens zu ankern, wo er einer
ſchärferen Bewachung unterliegt.

Konferenz der einzelſtgatlichen Finanzminiſter.

Berlin, 14. Juli. (Eig. Drahtber.) Zu der Konferenz
der einzelſtaatlichen Finanzminiſter in Stuttgart erfahren wir
noch, daß ſich die Beratungen in der Hauptſache mit darum
drehen, auf welche Weiſe man die Bezahlung der E i ſen
bahnen vom Reiche verlangen ſolle. Man kam zu dem Er
gehnis, daß bei den troſtloſen Finanzverhältniſſen eine ſchnelle
Bezahlung unmöglich ſei und daß man daher vorläufig nur
mit einer Verzinſung der Schuld ſumme rechnenmüßte. Die Länder wollen ferner davon abſehen, Pfandſicher-
heiten vom Reiche zu verlangen, wenn alle Länder in dieſer
Frage einig ſind.

Streik im Zwickauer Kohlenrevier.

Berlin, 14. Juli. Wie das „B. T.“ aus Dresden mel
det, ſind im Zwickauer Kohlenrevier 10 0060 Berg-
leute in den Streik getreten, um die dortigen Metall
arbeiter, die in einem Lohnkampf ſtehen, zu unter
ſtützen. Alle großen Gruben liegen ſt i Il, auch in der
ſtaatlichen Waggonfabrik Werdanu ſind 6000 Mann in einen
Spmpathieſtreik getreten.

Die Angeſtellten gegen linksradikale Gewaltpolitie

München, 14. Juli. Die hieſige Geſchäftsſtelle des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenver-
bandes erläßt eine Erklärung, wonach Vor kehrungen
getroffen ſeien, um zu verhüten, daß die Angeſtelltenſchaft noch
einmal zum willenloſen Werkzeug linksradikaler
Gewaltpolitik gemacht wird.

Ein roter „Zenſor“ verurteilt.
9

Eſſen, 14. Juli. Der Oberlehrer Dr. Siemſen, der
während der Märzunruhen im Auftrage des roten Vollzugs-
rates als Zenſor der Eſſener Zeitungen tätig war, wurde
vom Landgericht wegen Amtsanmaßung und Landfriedens-

zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt und
wegen Fluchtverdachtes ſofort verhaftet.

Der Bruder Batsckis erſtochen.
Königsberg i. Pr., 14. Juli. Am Montag wurde auf

einem Spaziergang der Bruder des früheren Oberpräſidenten
von Batocki, der ehemalige Laudrat im Kreiſe Tuchel,
Hugo Tortilowicz von Batocki, der auf dem zur Herrſchaft
Bledau gehörenden Vorwerk Darienen wohnt, von einem un-
bekannten Täter erſt och en. Man vermutet, daß der Tat
vielleicht eine Perſonenverwechſlung zugrunde liegt.

e

WMunitionsexploſion im Rheinland.
Frankfurt a. M., 14. Juli. Jn Kel ſterbachexplo-

dierte ein Artilleriemunitionslager. Bis jetzt
ſind 10 Tote entſeslich verſtümmelt geborgen. Viele liegen
noch unter den Trümmern. Die Zahl der z. T. lebensgefähr-
lich Verwundeten beläuft ſich auf ungefähr 120.
Die Exploſionen dauern fort.

Cläre Dux im Anto verunglückt.

Berlin, 14. Juli. Geſtern nachmittag fuhr der Kraft
wagen der Kammerſängerin Cläre Dux an der Bis-
marck- Ecke Niebuhrſtraße ſo heftig mit einem Straßenbahn-
wagen zuſammen, daß der Kraftwagen vollſtändig in
Trümmer ging. Die Künſtlerin erlitt erhebliche
Verletzungen. Eine ſie begleitende Dame erhielt eine
tiefe Schnittwunde am Halſe, wodurch auch die Schlagader
verletzt wurde und auf dem Wege zum Krankenhauſe der
Tod eintrat.
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Die Erben von Hhohenſinden.
Roman von Fr. M. White. 8

89) (Rachdruck verboten.)
„Oft, oft ſagte er halb mechaniſch, denn er ſa onwieder auf das kleine Bild. „Jſt es mir dern ren

ähnlich

Aehnlich Es iſt das
gleich, daß man dies. Bild für Jhr Porträt halten könnte.
Als ich Sie heute ſah, vermochte die mir in einem langen
Leben anerzogene Selbſtbeherrſchung mich kaum davor zu
vewahren, Sie in meine Arme zu ſchließen und zu weinen!
Und niemand erkannte Sie Ach, ich vergeſſe, daß
vierzig Jahre verfloſſen ſind ſeit dem Tage, da mein Sohn
von Hohenlinden ging. Und nun ſagen Sie mir warumbeſtehen Sie darauf, ſich Rudolf Gentner zu nennen

„Man hat mich niemals unter einem anderen Namen
gekanni, Vielleicht wird man mich einmal unter einem
anderen Ramen kennen lernen Aber darüber brauchen
wir heute nicht zu ſprechen.“

Die Gräſin ſchüttelte den Kopf. Tränen ſtanden in
ihren Augen.

Vch habe kein Recht, Auskunft von Jhnen zu ver
langen,“ ſagte ſie. „Das Recht habe ich vor langen Jahren
verwirkt. Und doch ich weiß es ja ſo gewiß, daß Sie
mir einen lieberen Namen als „Frau Gräfin“ geben
könnten. Ich will mich nicht in Jhre Geheimniſſe drängen,
will den Gründen Jhres Handelns nicht nachforſchen daß
Sie gute und ehrenhafte Gründe häben, davon bin ich
überzeugt. Das ſagt mir Jhr Geſicht. Vor vierzig Jahren
verlor ich einen Sohn einen Sohn, der das Unrecht nicht
verzeihen konnte, das ſeine Eltern ihm angetan hatten.
Wie ähnlich er Jhnen war Sie haben es an dem Bild
geſehen, das ich Jhnen zeigte. Mein war die Schuld, daß
e

leiche Geſicht ſo völlig
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ch ihn verlor und ich habe dieſe Schul büßen Nſſeh
durch ein langes Leben

Es wird mir ſo ſchwer, Sie irgend eines Unrechtes
ſchuldig zu glauben,“ ſagte Rudolf.

Da neigte ſie ſich haſtig vor, und während ſie ſeine
Hand ergriff und P forſchend in die Augen ſah, fragte ſie:

„Sie haben geſagt, daß Sie das Original dieſe Bildes
oft geſehen haben hat er Jhnen niemals davon ge
ſprochen, warum er von Hohenlinden fortging?“

„Niemals Nicht auf ſeinem Sterbebett.“
Sie atmete tief und ſchwer.
„Ja er war trotz allem gütig und edel,“ ſie

leiſe. „Und er mochte vielleicht ahnen, wie ſchwer ich habebüßen müſſen. Von dem Tage an, da er Hohenlinden
verließ, habe ich nicht v gewußt, was es heißt, glücklich
u ſein. Warum ich ſo offen mit ren ſpreche
ch glaube, Sie wiſſen es. Als ich Sie oben in der Ruine

ſah, glaubte ich, der Herr habe mir mein Unrecht ver
ziehen und mir meinen Sohn zurückgegeben. Iſt es ſo

„Sie quälen mich,“ flüſterte Rudolf. „Können Sie mir

ver a F D die ergabe Geduld. abe es in dieſen vierzigbe et mich zu gedulden. Und Jhr Geſicht ſpricht

ür Sie.
„Jch kann Jhnen nicht mehr viel ſagen ſo gut wie

nichts ſagen. Wenn der Sohn, von dem Sie geſprochen
e morgen zurückkehren würde kein Menſch außer

hnen würde ihn erkennen.“
„Einer doch Walter
„Ja Walter würde ihn erkennen. Und ich bin

das Ebenbild jenes Grafen Egbert Reckenthin, der vor
vierzig Jahren von Hohenlinden ging. Deswegen ſuchte
ich es aus triftigen Gründen zu vermeiden, Jhnen zu be
gegnen bis meine Zeit gekommen war. Der Zufall
hat mein Bemühen vereitelt; früher oder ſpäter aber hätte
ich auch ohnedies
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9 al Kti2 große Schafauktionen

des Verbandes provingialſächſiſcher Schafzüchter
in Halle a. S.

Der Verband veranſtaltet am
Dienstag, den 27. Juli 1920, vorm 11 Uhr
im ſtädtiſchen Schlachtviehhof zu alle a. S.

und am
Freitag, den 30. Juli 1920, vorm. 11 Uhr
in der Viehhalle am O ſtbahnhof zu Sten dal
ſeine 3. und 4. Schafauktion. Zur Ver-
ſteigerung kommen in Halle a. S. ca. 60 Vöcke, ca. 500 Mutter-
ſchafe, Jährlinge u. Zilbenlämmer (Merinofleiſch u. Ox--
fordſhire) in Stendal ca 50 Vöcke, ca. 600 Mutterſchafe, Jähr
linge und Zilbenlämmer (Merinofleiſch u. Oxforöſhire).

Die Käufer aus der Provinz Sachſen haben die Einfuhr-
erlaubnis ihres Komunal- Verbandes mitzubringen, aus-
wärtige Käufer die Einfuhrerlaubnis der Prvvinzial-
Fleiſchſtelle.

Dounerstag, den 15. d. Mts.

kann nicht lange aufrechterhalten w„Jedenfalls ſo lange, als es nötig iſt,“ P
ernſtem Lächeln. „Ich will Jhnen ſo weit
ſchenken, Frau Gräfin, daß Sie meine Gründe verſteh
können. Aber ich muß weit ausholen dazu. p e
meinen Gefühlen ſehr viel Raum bei meinen Entſchluſſen

geben wie mein Vater ſich viel mehr vo 7
efühlen, als von nüchternem Verſtande keiten ließ.“

ger weiß esht ter
eweſen ätte vielleicht nicht ſo ſehrdolben ehe ren Tat iren unſer nter den

„Jch bin ein einſamer Mann immer einſaMeine Mutter ſtarb früh und mein Vater ſam geweſen.

überlaſtet. Er konnte ſich nicht ſo viel um
wie er ſelbſt es vielleicht gewünſcht hätte. Unten in
Amerika, nur umgeben von einer harten, rauhen Arb
bevölkerung, lebte ich mit der Sehnſucht nach e
beſſeren, menſchenwürdigeren Daſein im HerzenMein Vater ſtarb. Und in der Sterbeſ
mir einen Einblick in das Geheimnis,
lang bewahrt hatte. Aber er nahm mir
Verſprechen ab, es nicht eher zu nützen, als
mit mir zu Rate gegangen

ch verſtehe,“ ſagte die Gräfin, als Rwollten Sie Rudolf Senet bieten dof zögerte
er die

ſagte Rudmein Vertet mit

n ſeinen

war mit Arbeimich bekümmern

Süd
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tunde gab er
das er ſein Leben

auch das
bis ich ernſtlich

war oder bis die Not mich

Und von dieſem Tage an begann ich zu träumen
von einem ſonnigen deutſchen Heim zu träumen, vo
einem Schloß in weitem Park, von wogenden Kornfelde
und ernteſchweren Wagen, von winkerlich verſchneiten
Tannenwäldern und traulichen Abenden mit dem kniſternden
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Aber ich bannte die Träume. Denn ich hatte ja wohl
wahrgenommen, wie ungern mir mein Vater vons allein
eſprochen hatte und ich wollte nicht mehr daran

Fortſetzung folgt

Empfehle
dBereifungen

5

bedeutend
herabgeſetzten

Preiſen
ſowie

ſämtliches
X Zubehör.

R. Gärtner,
Unter- Altenburg 4.

Rotweinflaſchen

faubere, ölfreie
kaufen

Gebr. Schwarz Nchfl.
Kleine Ritterſtraße.

Fahrra

ex- Apparat mit Gläſern,
Fruchtpreſſe, Rollſchutz

O wand, Wringmaſchine
zu verkaufen od. tauſchen.

Fr. sSchneider, Falle
Georgſtraße 4, part.

Kluge Frauen of
gebrauchen Regelſtörung

bei
und Stockung meine in den
hartnäckigſten Fällen beſtbe-
währten Spezialmittel. V
kommen unſchädlich.
rantieſchein! Wenn alles nicht
geholfen, machen Sie noch
einen Verſuch, auch Sie werden
mir ſtets dankbar ſein. Ver-
ſand diskret.
C. Amling, Hamburg (4),

Hühnerpoſten 12.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 190.

Mit

Stadttheater Halle

Donnerstag abös. 7 Uhr
Hoheit tanz Walzer.

Freitag, abends 6 Uhr:-
Die Meistersinger

von Rärnberg,

Aquariengläſer
verſchied. Größen, zu kaufen
geſucht. Angebote mit Preis
und Größe unter M. R. an
die Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Ein paar getragene braune

Herrenſchnürſchuhe

Größe 40, preiswert zu ver
kaufen.

Hallefcheſtr. 56.,

Landwirtſchaftl. Lehranſtalt

Kali a.Inſtitut für Buchführung
u. Rechnungsweſen, Land-
wirtſchaftl. Beamtenſchule
Ausbildung von jg. Leuten
zu Jnſpektoren, Verwaltern,
Rechnungsführern, ſowie
Lehrgänge zur Aubbildung
von Gutssſekretärinnen.
Stellung nach Ausbildung.
Lehrplan 14 koſtenfrei.

n

Neu erſchienen

Fußball-Regeln
1920.

Enthaltend die neueſten Regeln.
Für die kommende Fuß-

ball Serie unentbehrlich.
Erhältlich in der Geſchäfts-

ſtelle dieſer Zeitung, Hälter-
ſtraße 4. Preis 80 Pfg.

Redaktionsvolontär
sowie

s Miütarbeifter s
auch gelegentliche, in allen Kreisorten

h
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h Cigaretten?!
Belmar, dicke Facon p. Mille 390 Mk.Bobbt, n v v 310,Englisch Navy Gu

10 St -Pack. in Staniol m 420.
Die echte Bull Dog m. Gold m v 6310,
Ohne M. gelber Tabak „180Bei grösserer Abnahme entsprechenäd billiger.

robepostkolli nicht unter I Mille.
Cigaretten-Grosshandlung D. GlaserLeipzig, Neumarkt I2, Taden.

Telefon 8049.

h h

zum Sohlachten

kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

Brühl 6. Telefon 264,
B. örlaubnis zum Einkauf

von Schlachtpferden.

Mopor
bäder echt Schmiedeberger von
ausgezeichneter Heilkraft und

alle anderen Kurbäder,
Fernruf 245, Johannisbad,

Merſeburg, Johannisſtr. 10.
1 Minute v. Markt.

B. Schnee Nacht.
Zretklassiges Spoezialgesohatt
itürStrumpiwaren u. Triootagen

Halle a. S., Ur. Steinstr. 84.

Druck und Verlag Merſeburger Druck und Verlagsanſtält C. Baltz. ſämtlich in Mexrſfebu t
Verantwortliche Redaktion Politik,

f er 9 e Hausgrundftücks Verkauf

nachm. 6 Uhr, werde ich im
„Reſtanrant zur Bergſchenke“,
hier, das

Hausgrundſtück
G 9Weiße Mauer Nr. 9,

öffentlich, meiſtbietend ver-
ſteigern.

Bedingungen im Termin,
5000, Mark Bietungskaution
ſind von beiden Beſtbietenden
zu hinterlegen.

Wohnung kann ſofort be-
zogen werden.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Higaretten!
Belmar, char 390 M.

Voub e 319 R.
echte Bull Dog 316 M.
TheLondonStyle 42 M.

in Staniol
M. Glaſer, Leipzig 36,

Katharinenſtraße 17.

Oertl. und prov. Teil: Haunns Lotz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Bal t.

und in der Stadt Merseburg selbst,
sucht gegen angemessenes Entgelt

Redaktion des „erseburger Iageblattes

Zuverlüſfiger Nacht Junge Hilfskraf
wächter geſucht. für leichte Arbeit, ſofort geſucht.

Näheres in der Geſchäſts-
Perſönlich zu melden bei ſtelle dieſer Zeitung. J

Direktor WeberHalleſche Straße 68. Weißnäherin
(f. neue Wäſche) geſucht. Au-

Fleiß. Prov.-Reiſender gebote unter 589 an d. Exp.

zum Verkauf von Haushalt.

dieſes Blattes.

Maſchinen geſucht. 500.
Möbliertes Zimmer

Sicherheit Bedingung. Gefl. möglichſt mit Penſion für jüng.
Angebot unt. D. H. 228 an Beamten geſucht. Angeb. unt.
Rudolf Moſſe, Dresden erbeten. I 597 an die Exped. d. Blattes.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 15. Juli 1920

vorm. von 8--9 Uhr auf die Nummern 3801 3875
9-10 3876-—3950ſtatt. t

Merſeburg, den 14. Jult 10920. a
L- A. I. 637,20. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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Beilage zu Ar. 1

politiſche Rundſchan
ine Erktärung des Marburger Studentenkorps.

über den zum Zweck einer allgemeinen Verhetzunge e ingeheuerlichen Entſtellungen in dem Bericht
insaeſen Jrrozeß gegen das ehemalige Marburger Stu-
ber korps ſendet uns dieſes eine lange Erklärung, aus der
ente jummangels wegen nur einige beſonders prägnante
r um Abdruck bringen können: Es heißt darin u. o.

ein ehörige der „Volkskompagnie“, inſonderheit deren
an Länmer, ein als Verhetzer und Verleumder bekannter
burger Student, gegen den wegen verſchiedener Ver-

Mal noch vorgegangen werden wird, haben ohne die min-
en poſitwen Unterlagen in leichtfertigſter Weiſe dem Mar
er Eindentenkorps die ſchwerſten Vorwürfe gemacht.

Pranid ihre Kronzeugen mußten vor Gericht klein beigeben
r mter Eid erklären, aus eigener Wahrnehmung
und ichts zu wiſſen. Mit großer Entſchiedenheit be
Puten ſogar die mit Emphaſe in der erwähnten Erklärung
irit Volkskompagnie“ genannten „Gewährsleute“, die be
Mupteten Ausſagen Herrn Lemmer und ſeinem Anhang
Perhanpt jemals gemacht zu haben

Hur auf Gerüchte hin haben in öffentlichen Blättern ein
9 ſarrer Fuchs aus Eiſenach, ein Pfarrer Boehm aus
Echwarzhauſen, ein Profeſſor der Theologie Rade aus Mar-

im Teil bis zur Anklage des Mordes geſteigerte Beumibigungen gegen das Marburger Studentenkorps ver
et Die chriſtliche Kirche bezeichnet die Verkörperung des
5 öſen Prinzips mit dem Ausdruck den die griechiſche Sprache
für Verleumder hat: Diabolos (Teufel). Hier iſt der Ver-
Aumder gleichbedeutend mit dem Böſen an ſich. Ob Leute,
hie auf unbewieſene Gerüchte hin gegen Mit
nenſchen öffentlich derartige Anklagen erheben, ausgerechnet
uf eine chriſtliche Kanzel gehören, darüber mag
ſich jeder ſelbſt ſein Urteil bilden

ſchon in einer Verordnung des Reichsjuſtiz-
den Aufrührern im Ruhrgebiet die Präſumptio

ihrer teilweiſe verbrecheriſchen Hand-
ingsweiſe ohne weiteres zugebilligt wird, um wieviel

nehr haben dann die Männer darauf Anſpruch, die, von
er Reichsregierung gerufen, unter Zurückſtellung
iller eigenen Intereſſen ſich in ſchwerſter Zeit dem Vater-
ande zum Schutze der Verfaſſung zur Verfügung

geſtellt und in rechtmäßiger Ausführung gegebener
Fefehle und beſtehender Geſetze gehandelt haben.“

Proteſt gegen die Verringerung der Reichswehr.

Der Landbund Sachſen-Anhalt hat durch fol-
endes Schreiben beim Reichskanzler, Reichswehrminiſter
nd Reichsminiſter des Aeußeren gegen die Verringerung der
feichswehr proteſtiert:

„Die Unſicherheit auf dem Lande wächſt dauernd. Feld-
jebſtähle, Raub und Plünderung ſind an der Tagesordnung.
Infolge des Verſagens des ſtaatlichen Schutzes haben die
dandwirte vielfach von ſich aus einen Orts- und Flurſchutz
ur Bewachung ihrer Felder gebildet. Der Dienſt im Flur-
hutz ſtellt ungeheure Anforderungen an die Willenskraft des
ijnzelnen Landwirts, der nach ſchwerem Tagewerk nun auch
ch des Nachts Wachdienſt leiſten muß. Außerdem iſt der

Wenn
niniſters den
der Rechtmäßigkeit

Mittwoch, den 14. Juli 1920.
Flurſchutz gegen die Plünderer, die meiſt in geſchloſſenen
Trupps und gut bewaffnet auftreten, vielfach machtlos. Nur
ein planmäßiger Ausbau der Sicherheitspolizei und eine Ver
ſtärkung der Reichswehr in den am meiſten gefährdeten
Gegenden zu ihrem Rückhalt kann hier Abhilfe ſchaffen. Wir
erheben daher auf das ſchärfſte Einſpruch gegen die vom
Feindbund geforderte Herabſezung der Reichswehr. Wenn
der Landwirt nicht endlich wieder die Sicherheit erhält, daß
er das, was er gefät hat, auch ernten wird, iſt jede Ver
handlung über die von Deutſchland zu zahlende Entſchädi-
gung wertlos. Wir verlangen von der Regierung, daß ſie
dieſen Standpunkt auf der Konferenz in Spaa dem Feind-
bund gegenüber mit allem Nachdruck veriritt. Ohne aus
reichenden Schutz keine Produktion. Ohne Produkiron keine
Möglichkeit der Vertragserfüllung.“

Bayern entwaffnet nicht ſeine Einwohnerwehren.

Wie die „München-Augsb. Abendztg.“ mitteilt, beabſich
tigt die Leitung der Einwohnerwehr Münchens eine Erklä-
rung abzugeben, daß ſie ſich der Entwaffnung unter keinen
Umſtänden fügen werde. Der Führer der bayeriſchen Ein-
wohnerwehren, Dr. Eſcherich, erklärte auf einem Feſtabend,
daß er in Berlin erklärt habe: „Nie und nimmer geben wir
die Waffen her!“ Dies habe er auch einem engliſchen Gene
ral geſagt.

Für Rückgabe unſerer Kolonien
Die Verbände der aus ihrer kolonialen Heimat ve r-

triebenen Deutſchen aller Schutz gebiete ver
anſtalleten am Montag in Berlin eine ſtark beſuchte Kund
gebung für Rückgabe unſerer Kolonien. Gouverneur Hahl,
Gouverneur Seitz und Mitglied des Reichstages Dr. Pfeiffer
erklärten in ihren Anſprachen, daß ohne Kolonien ein Wie-
deraufbau Deutſchlands und damit Europas unmöglich ſei.
Es wurde eine Entſchließung angenommen, die telegraphiſch
an die Delegierten in Spaa ſowie am die Preſſe aller Länder
übermittelt werden ſoll. Jn der Entſchließung fordern ſie
Rückgabe der Kolonien an Deutſchland, zum mindeſten aber
Zuteilung der Mandate darüber.

Zentrumsherrſchaft in Bayern.
Die Regierungsbildung in Bayern iſt nach einer Mün-

chener Meldung der „Tägl. Rundſchau“ erfolgt. Die alte
Regierung bleibt. Neu beſetzt wird nur das Juſtiz-miniſterium, das die Deutſch- demokratiſche Partei an die
beiden Rechtsparteien abgibt. Das Zentrum hat in der
Regierung die politiſche, wirtſchaftliche und kulturelle Macht.
Mit anderen Worten: Die bürgerliche Einheitsfront iſt für
die Regierung geſchaffen, aber das Zentrum hat die
Trümpfe in der Hand. Die Deutſchnationalen und
die deutſche Volkspartei haben ſich im bayriſchen Landtag zu
einer „Fraktion der Bayr. Mittelpartei und der Deutſchen
Volkspartei“ vereinigt.

Lockerung der Bauſtoffwirtſchaft.

Durch den verminderten Abſatz von Bauſtoffer infolge
Stockens der Wohnungsbautätigkeit ſind zurzeit auf den
Lägern größere greifbare Beſtände an Bauſtoffen
vorhanden. Dieſem Umſtand trägt ein neuer Erlaß des
Miniſters für Volkswohlfahrt Rechnung. Soweit für den
gemeinnützigen Kleinwohnungsbau der Be-
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darf an bewirtſchafteten Bauſtoffen (Mauerſteinen, Kalk, und
Zement) ſichergeſtellt iſt, ſollen bis auf weiteres wetgehende
Erleichterungen bei dem Freigabeweſen gewährt wer-
den. Auch ſollen künftig nach Möglichkeit Bauſtoffe für
ſolche Bauten freigegeben werden, die bisher im Hinblick
auf den Bauſtoffmangel zurückgeſtellt werden mußten. Dabei
kommen ſelbſtverſtändlich nur Bauten in Frage, die volks-
wirtſchaftlich von Bedeutung ſind. Für größere Verbrau-
chergruppen (Siedlungsgeſellſchaften, Gemeinden uſw.) kön-
nen Sammelfreigabeſcheine ausgeſtellt werden. Dieſe Er
leichterungen ſind jedoch unter dem Vorbehalt gegeben
worden, daß bei einem ſtärkeren Wiedereinſetzen des Gemein-
nützigen Kleinwohnungsbaues durch die Weiterbelieferung
der neubegonnenen Bauten keine Stockung der Wohnungs-
bautätigkeit eintreten darf.

Erhöhung des Ehrenſoldes für die Kriegsveteranen
von 1870

Seitens aller Parteien iſt, wie die „Zentrums-Parla-
mentskorreſpondenz“ hört, in der preußiſchen Landesver-
ſammlung der Antrag eingebracht, bei der Reichsregierung
zu veranlaſſen, den Ehrenſold der alten Kriegsveterauen
entſprechend der Geldentwertung zu erhöhen.

Aus Stadt und Umgebung
82. Bildungsabend.

Rektor Mehlhaſe aus Elſterwerda hielt am geſt-
rigen Bildungsabend einen Vortrag über deutſche
Frauendichtung von Beginn des 18. Jahrhunderts an.
Jſt Frauendichtung berechtigt? Dieſe Frage muß man ſich
zuerſt vorlegen. Es wird vielfach verneint, da die Frau nach
ihrer ganzen Art mehr die Empfangende als Gebende iſt. Der
Dichter iſt ein Säemann, aber geht nicht dem Säen des Dich-
ters ein Empfangen voraus? Die Frau verarbeitet die
empfangenen Eindrücke viel tiefer. Am reichſten kann die
Frau da ſchaffen, wo ſie ihrer natürlichen Beſtimmung nach
hingehört, als Hausfrau und Mutter. So iſt auch die dichtende
deutſche Frau am reichſten, wenn ſie ihrer Naturanlage gemäß
ſchreibt, wahre, edle, mütterliche Frauengeſtalten in den Mit-
telpunkt ihrer Erzählungen ſtellt.

Rektor Mehlhaſe wandte ſich nun der Frauendichtung
der neuzeitlichen Frauenbewegung zu, die hauptſächlich durch
die Verſuche gekennzeichnet iſt, die weibliche Perſönlichkeit
durchzuſetzen, und ſie ſeelenkundlich erforſchen zu wollen. Zu
dieſen Dichterinnen gehört vor allem Jlſe Frapan. Sie
endete 1908 durch Selbſtmord. Jn ihr haben wir den Typus
einer Frauenrechtlerin. Trotzdem man bei ihren Büchern nie
ſo recht warm werden kann, hat ſie eine wunderbare Gabe dar-
zuſtellen, auch ſeelenkundige zu erforſchen. Jhr bekannteſtes
Buch iſt Wir Frauen haben kein Vaterland. Schlimmer ſind
die Folgenden; Leonie Meyerhoff, eine Jüdin Die
Beichte einer Frau u. a.) und Zu A. Salome, eine Peters-
burgerin (Vor dem Erwachen u. a.) Die Wienerin A. Ja nu-
niſchek erträumt ſich das „bewußte Weib“, die reine
keuſche Frau. Doch ihre Romane ſind durchweg kinomäßig
ergreifend. Ganz herunterziehend, ekelhaft wirkt Marga-
rethe Böhme in ihrem „Tagebuch einer Verlorenen.“
Da kann man nicht begreifen, wie da s eine Frau hat ſchrei-
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ben können, und wie man ſolch eine Frau unter die deutſchen
Frauendichterinnen rechnen kann. Nun kam der Vortra-
gende auf die Lyrik zu ſprechen: Marie Madeleine und Her-
mine von Preuſchen, die eine ganze Reihe von Gedichtbüchern
geſchaffen haben, ſtoßen wohl jeden geſund denkenden Men-
ſchen durch ihre ſinnliche Lyrik ab. Nicht ganz ſo brünſtig
aufgeregt nd die Gedichte von Margarete Butler, einer Of-
fizierstochter. Dieſe Dichterinnen ſind ohne Zweifel begabt
aber ohne künſtleriſche Zucht und Reife. Eine viel gefeſtigtere
Perſönlichkeit iſt Klara Müller. Edle Beſcheidenheit und
warmes Mitempfinden zeichnet ſie aus. Sie hat ein ſtark ſo
zialiſtiſches Empfinden. Doch auch in der neuzeitlichen
Frauendichtung klingen Töne an, die aufwärts ziehen. He-
lene Böhlau, iſt am meiſten bekannt durch ihre wahrhaft
ſonnigen Ratsmädelgeſchichten. Jhr dichteriſches Empfinden
wurzelt in der Heimat. Jm Mittelpunkte ihrer Erzählungen
(Sommerſeele, Alt Weimarer Geſchichten u. a.) ſteht ſtets eine
Frau, eine werdende Mutter oder ein junges Mädchen. Einen
Namen hat ſie ſich durch ihren Roman „Der Rangierbahnhof“
erworben. Jn allem aber iſt ſie Dichterin, die auf urgeſundem
Boden ſteht.

Gabriele Reuter hat ſich einen Namen durch ihren
Roman: „Aus guter Familie“ geſchaffen. Alle Werke ſind
von tiefer Sehnſucht und großem Kampf erfüllt. Auch wenn
ſie heiklke Stoffe behandelt wie „Jm Tränenhaus“ ſo wirkt
das nur tiefergreifend. Trotzdem ſie vom Kampf durchweht,
ſind ihre Erzählungen nicht geräuſchvoll. Das echt Weibliche
kam in der Novelle „Schweſter Eliſabeth“, die der Vor-
tragende vorlas, ſo recht zum Ausdruck. An den nächſten
3 Bildungsabenden wird Rektor Mehlhaſe weiter über
deutſche Frauendichtung ſprechen. Hoffentlich ſind die Abende,
die viel bieten werden, recht befucht.

Stenerkartem.

Es liegt Veranlaſſung vor, nochmals darauf hinzu-
weiſen, daß für alle diejenigen Perſonen, welche gegen Lohn
oder Gehalt, ſei es in Bargeld oder in Naturalien, bei hieſi-
gen Firmen, Privatperſonen oder ſonſtigen Dienſtſtellen be-
ſchäftigt werden. Steuerkarten gemäß S 46 des Reichseinkom-
menſtenergeſetzes vom 29. März 1920 auszuſtellen ſind.
Hierunter fallen insbeſondere auch Dienſtboten, Lehrlinge
Aufwärterinnen, Gehilfen und dergleichen. Nur in ſolchen
Fällen, wo ſtatt des Markenklebens die unmittelbare Ueber-
weiſung des Steuerabzugs an die Hebeſtelle (Liſtenſyſtem)
vom Finanzamt genehmigt iſt, bedarf es der Ausfertigung
einer Steuerkarte nicht. Unter Bezugnahme auf die Bekannt-
machung vom 14. Juni 1920 V. 5851/20 im ſtädtiſchen Amts-
blatt vom 16. Juni 1920 machen wir nochmals auf die Bean-
tragung der Steuerkarten in unſerem Steneramt mit dem
ausdrücklichen Hinweis aufmerkſam, daß ſich die Arbeitgeber
bei jeder Lohnzahlung davon zu überzeugen haben, ob jeder
Arbeitnehmer im Beſitze einer Steuerkarte iſt. Auch haftet
der Arbeitgeber gemäß S 50 des oben erwähnten Geſetzes
dem Reiche für die Einbehaltung und Entrichtung des Stenuer-
abzuges neben dem Arbeitnehmer als Geſamtſchuldner. Die
Arbeitnehmer haben die Steuerkarte dem Arbeitgeber bei der
Lohnzahlung zum Einkleben und zur Entwertung der Steuer-
marken vorzulegen. Da es ſich bei dem Steuerabzugsver-
fahren nicht um eine Veranlagung zur Steuer handelt,
ſo ſpielt die wiederholt aufgeworfene Frage: ob das Kleben
von Steuermarken wegen Geringfügigkeit des Einkommens
gerechtfertigt iſt, keine Rolle. Diejenigen Arbeitgeber welche
noch mit der Beantragung der Steuerkarten für ihre Arbeit-
nehmer im Rückſtande ſind, wollen daher die Ausſtellung der
Karten nunmehr ſpäteſtens binnen 8 Tagen urtter Beifügung
des in der oben erwähnten Bekanntmachung vom 15. Juni
1920 genannten Verzeichniſſes in d oppelte r Ausfertigung
im Stadtſteueramt be rrntragen.

e

Aus Provinz und Reich
jerklärung eines Kriegsvermißten.

„itz, 12. Juli. Jn dem Aufgebotsverfahren
zum Zweaccer Todeserklärunag des kriegsvermißten
Tiſchlers Robert Se yfarth von hier hat das Amtsgericht
in Schkeuditz für Recht erkannt: der verſchollene Robert Se y
farth wird für tot erklärt. Als Zeitpunkt des Todes wird
der 10. Auguſt 1916, mittags 12 Uhr, feſtegeſtellt.

Für den Elſter-Saale-Kanal.
Leipzig, 13. Juli. Die Leipziger Handelskammer

proteſtiert in einer Entſchließung gegen die erneute Hintan-
ſetzung Leipzigs bei den Verhandlungen betreffend Verreich-
lichung der Waſſerftraßen. Die Kammer fordert in Ueber-
einſtimmung mit dem Rate der Stadt Leipzig, daß das Reich
ſich verpflichte, auch den Elſter-Saale- Kanal zu bauen und
die Kanaliſation der Saale durchzuführen und damit eine
ſchiffbare Waſſerſtraße von Leipzig nach der Elbe zu ſchaffen.

Explodierende Benzinfäſſer,
Goslar, 13. Juli. Jn den Kellerräumen des hütten-

männiſchen Jnſtituts der Bergakademie in Clausthal explo-
dierten mehrere Benzinfäſſer. Es gelang der Feuerwehr
jedoch, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Der
Hausmeiſter, der in den unteren Kellerräumen beſchäftigt
war hat bei der Exploſion ſtarke Brandwunden erlitten.

3 Millionen für Wohnungsbanten.
Quedlinburg, 13. Juli. Die Stadtverordneten be-

willigten, da wegen der Steigerung der Baukoſien die bisher
ausgeworfenen zwei Millionen Mark zur Fertigſtellung der
ſtädtiſchen Wohnungsbauten nicht ausreichen, weitere drei
Millionen Mark für dieſen Zweck, als die Anleihe aufgenom-
men werden ſollen.

Der Raub aus der Münchener Ratsfellerei
München, 1. Juli. Jn der Nacht vom 29. November

wurden aus dem Kaſſenſchranke des Büros der Münchener
Ratskellerei 200 000 Mark Bargeld und Wertpapiere geraubt.
Nunmehr iſt es gelungen, den Haupttäter in dem Lackierer
Danninger feſtzunehmen. Mitbeteiligt iſt der Tape-
zierer Bach, der in Verlin verhaftet werden konnte. Es
wurden noch 139 009 Mark vorgefunden, Die Mutter des
Danniger hat, wie jetzt mitgeteilt wurde, „dafür gebetet, daß
der Einbruch gelingen möge.“

ten

Turnen, Spiel und Sport
Die olympiſchen Spiele

des Altertums ſind nach anderthalb Jahrtauſenden wieder
erſtanden. Erſt waren es nur Griechenlands Männer und
Jünglinge, die ſich alle vier Jahre einmal zu einer Olympiade
eingefunden haben. Heute ſind es die Völker der ganzen
Welt, die ihre Beſten überall dorthin ſenden, wo olympiſche
Siege zu erringen ſind. Aber nur ſehr wenige haben wir
Deutſche errungen. Wie ſchwach waren unſere Leiſtungen
gegenüber denen, die von Engländern und aus dem Norden
ſtammenden Männern vollbracht worden ſind. Und warum
das Weil uns die ſtaatliche Unterſtützung und Anerkennung
gefehlt hat. Heute werden wir ihrer teilhaftig und mit Macht
ſtrebt auch bei uns der Sport aufwärts. Aber noch ſind nicht
alle Hinderniſſe überwunden. Die Diplomatie der ſiegreichen
Staaten nimmt dem Sport die Möglichkeit, ſeine Jdeale zu
verwirklichen. Die Mittelmächte haben zu den diesjährigen
Spielen in Antwerpen keine Einladung erhalten. Sehr viele

reicht, aber ganz ohne Erfolg ſind ihre Bemühungen n

ehrliche Sportsleute des Auslandes haben fich bemüht
ſöhnend im eigenen Lager zu wirken; ſie haben nicht vie

blieben. Es macht ſich drüben ſchon ein Umſchwung be
bar. Und nun dürfen auch wir nicht raſten und ruhen dn
werden, wenn in Antwerpen gekämpft wird, im eige Vi
Lande mit gewaltigen Veranſtaltungen n
warten. Wir wollen der ganzen Welt zeigen
wir leiſten können. Wir wollen ihr klar machen, dag
Wettſpiele in Antwerpen den Namen Weltmeiſterſchaftsta 5
zu Unrecht führen. Es gibt ſolange keine Weltmeiſ,
ſchaflskämpfe, ſolange ſie nicht für die Sportsleute aller
tionen offen ſind. Darum ſchafft im ganzen Reiche porte
Veranſtaltungen, die würdige Gegenſtücke zu Antwerpen r
Berlin eröffnet den Kampf zur Wahrung des Ruhmes und e
Ehre des deutſchen Sports mit der Austragung d
Marathonlaufs am 25. Juli. Der Marathonlauf t
im olypiſchen Programm das bedeutendſte Rennen und t
ſehr unſere Streckenläufer dafür qualifiziert ſind, haben
oft genug gezeigt. Die Rekorde Hempels und Blankenbu le
die glänzenden Siege Albrechts und das vorzügliche Renin
aller übrigen Läufer bei den diesjährigen Rennen berechtge Erſch
zu der Annahme, daß wir gerade in dieſer klaſſiſchen a oſtſch
kurrenz Hervorragendes leiſten werden. Dargg ür un
mögen alle Verbände und Vereine, die Preſſe und alle G
ner des Sports dieſe Veranſtaltung kräftig unterſtützen u
einen Maſſenſtart zu ermöglichen erhält jeder Läufer, der di
42 Kilometer in 3 Stunden und 15 Min. zurücklegt, ein A
denken von hohem Wert. Dieſe Maximalzeit wir
bei ungänſtigem Wetter noch erweitert. v

Nicht nur die deutſche Sportwelt, ſondern auch das
ganze Ausland, das beſonders unterrichtet worden iſt
ſieht dem Ausgang des Deutſchen Marathonlaufes mit großer

Spannung entgegen. erAnfragen ſind zu richten an Fritz Weidle, Berline e
Athletik-Klub, BerlinReinickendorf-Weſt 3, Antonienſtr NHier ſind auch Ausſchreibungen für den Marathonlauf ſowie r
für das gleichzeitig ſtattfindende „Große Nationale Sport
ſeſt“ einzufordern.

V. f. L.- Merſeburg am vergangenen Sonntag erfolgreich
in Naumburg.

Von den hieſigen Turnvereinen konnte die Turnabtei UnV. f. L. am beſten abſchneiden. Der auch in Sporttre ung 3
bekannte Holz hauſen wurde Gaumeiſter über 109 Ab
Meter. Die Erſte Fauſtb all mannſchaft errang ſich nach Vo
harten Kämpfen gegen Ammendorfer T.-V. 20: 49 und FiWeißenfelſer T-V. 29: 37 die Gaumeiſterſchaft Reg h
glänzen dem Lauf ging die 5280-Meter-Staffel fur Po
Damen als erſte durchs Ziel. Von 7 Bewerbern im 12 Eit
Kampf für Turner konnten 6 Teilnehmer als Sieger ge ß
ſchmückt werden. Ebenfalls wurden beim 4 Kampf für So
Damen von 7. Bewerbern nicht weniger als 6 Sieger Vo
Horn wurde außerdem in der erſten Stufe 8. Sieger. Mit
dieſen Erfolgen darf V. f. L. mit Recht ſtolz ſein. Allen Ver
Siegerinnen und Siegern auch an dieſer Stelle ein kräftiges Di
„Gut Heil“.
b. Leichtathletiſche Kreismeiſterſchaften in Halle am 18 e

Juli werden auf dem Sportplatz des V. f. L. Halle 96 (am
Zoo) die diesjährigen leichtathletiſchen Kreismeiſterſchaften
ausgetragen. Aus dieſem Grunde ſind Veranftaltungen der
Gaue für dieſen Tag unterſagt. An dieſer Veranſtaltung
werden gute Leichtathleten auch von hier (B.V. Hohenzollern)

am Start beteiligt ſein. Jnb. Städteſpiel Halle-- Frankfurt und Magdeburg. Der San
Saalegau hat folgende Städteſpiele abgeſchloſſen Am 5. Sep rantin
tember gegen Frankfurt in Halle und am 17. November gegen Simo

Magdeburg in Magdeburg. ſich eineeilig ſeit
ziehung
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für den Kreis Merſeburg.
Erſcheint Mittwochs und Sonnabends.

zum Preiſe von 2.40 Mt. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich
Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

Stück 49.

389 Bekämpfung der Raupenplage!
Ich habe Veranlaſſung auf die nachſtehende Polizeiver

orönung erneut hinzuweiſen.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 6 u. 15 des Geſetzes über die Polizei

verwaltung vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung S. 265) und
des s 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (Geſetz ſammlung S. 195) wird für den
Umfang des Kreiſes Merſeburg unter Zuſtimmung des
Kreisausſchuſſes nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen:

8 1.

Beſitzer und Pächter von Obſtbäumen und lebenden
Hecken ſind verpflichtet, die Raupen und Raupenneſter des
Goldafters, Ringelſpinners, der Apfel- und Heckengeſpinſt-
motte, ſowie der Blutlaus an den Apfelbäumen zu ver-
nichten. Die Bekämpfung der Raupen muß im Mai, Juni
und Juli und die der Blutlaus hat während des ganzen
Jahres zu erfolgen. Bis 15. Februar j. Jahres müſſen die
Raupenneſter beſeitigt ſein.

s 2.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, ſo

weit nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche höhere Strafen ver-
wirkt ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 an deren Stelle im
Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt, beſtraft.

K 3.
Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer

Bekanntgabe im Kreisblatt in Kraft.
Merſeburg, den 5. Oktober 1919.

Der Königliche Landrat-
J. V.: gez.: von Grone.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 7. Juli 1929.

Der kommiſſariſche Landrat-.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Kreisſchulauſſichtsbezirke.

Vom 1. Juli ös. Js. ab ſind folgende Schulen:
1. die bisher zur Kreisſchulaufſicht Merſeburg zugehörten,

dem Kreisſchulinſpektor in Mücheln unterſtellt:
in Benndorf, Craecau, Großgräfendorf, Kleinlauchſtedt,
Kriegſtedt, Lauchſtedt, Naundorf, Niederelobicau, Schaf
ſtädt und Schotterey,

2. die bisher zur Kreisſchylaufſicht Weißenfels gehörten, dem
Kreisſchulinſpeltor in Merſeburg unterſtellt

in Altranſtädt, Dürrenberg, Großlehna, Keuſchberg,
Kötzſchau, Lennewitz, Oetſch, Porbitz, Rampitz und Wölkau.
Merſeburg, den 6. Juli 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund des S 18 ff. des Viehſeuchen Geſetzes vom
26. Juni 1909 (R. G.Bl. S. 519) mit Ermächtigung des
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes
angeordnet:

340
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Werſeburg, 14. Juli

S h

1920.

S 1.
Die Gehöfte des Hermann Knauth, Spergau, Wengels-

dorfer Straße 9, Richard Heinze, Spergau, Wendiſch Ende 1,
Amksrats von Zimmermann, Benkendorf, Landwirts Albert
Frauendorf, Knapendorf bilden je einen Sperrbezirk.

S 2.

Für die Sperrbezirke treten die in den 88 2—6 meiner
Viehfeuchen polizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920
(Amtlichen Anzeigen Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anord
nungen in Kraft.

Merſeburg, den 9. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird
auf Grund des 8 18 ff des Viehſeuchen Geſetzes vom
26. Juni 1909 (R. G.Bl. S. 519) mit Ermächtigung des
Mintiſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes

angeoronet: 51
Die Gehöfte des Rittergutes in Frankleben-Oberhof

und des Rittergutes in Benndorf bilden je einen Sperr

bezirk. 2Für die Sperrbezirke treten die in den 88 2--6 meiner
Vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amt-
r setgen Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Abordnungen
in Kraft.

Merſeburg, den 10. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Piehſenchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird

auf Grund des 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 (R. G. BI. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten folgendes angeordönet:

8 1.
Die Gehöfte

des Landwirts Herm. Hauck in Spergau, Wendiſch Ende 1l,
des Landwirts Louis Schladebach in Spergau, Thalſtr. 4,
der Witwe Koblenz in Spergau, Corbethaerſtr. 1I1,
des Landwirts Otto Rennicke in Altranſtädt,
der Molkerei in Lennewitz,

ilden je einen Sperrbezirk.
S 2.

Für die Sperrbezirke treten die in den 88 2-6 meiner
Vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amtl.
Anzeigen Stck. 399 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft,

Merſeburg, den 13. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Piehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul- und Klauenſeuche wird

auf Grund des 2 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 265. Juni
909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ſolgendes angeorönet:
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Die Weahofte 3J. des Landwirts Ziege in Oberkriegftedt,
2. des Landwirts Schmöller in Spergau,
3. des Otto Kahle in Knapendorf,
bilden je einen Sperrbezirk.

s 2.
Für die Sperrbezirke treten die in den 88 2-6 meiner

Viehſeuchen polizeilichen Anordnung vom 31. Mai 1920 (Amtl.
Anzeigen Stck. 39 Nr. 267) getroffenen Anordnungen in Kraft.

Merſeburg, den 13. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

345 Zm Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen pp.
Angelegenheiten werden die Verkäufer von Mineralwafſſer
im Ausſchank hierdurch angewieſen, Getränke, gleichviel ob
Cholera droht ver nicht, nur in einem der Trinkwaſſer-
temperatur entſprechenden Wärmegrade von etwa 10 Grad
Celfius abzugeben.

Merſeburg, den 8. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

ves Straßenſperrung.
Das Hochbankett der Provinzialſtraße Halle-Leipzig von

tm 20,1 s 20,5 wird wegen Lagerung von Kleinpflaſterſteinen
geſperrt

Merſeburg, den 10. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

247? Aufſtellung der SchöffenUrliſten.
Nach 8 36 des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom

27. Januar 1877 ſind alljährlich Verzeichniſſe über die zum
Amte eines Schöffen ſich eignenden Perſonen aufz ſtellen.

Die Magiſtrate, ſowie die Herren Gemeinde und Guts
e fordere ich hierdurch auf, die Aufſtellung dieſer Ver
z e, welche zugleich als Urliſten für die Auswahl der
Geſchworenen dienen, in alphabetiſcher Ordunng nach dem
vorgeſchriebenen Muſter bis zum 20. Auguſt d. Js. zu be
wirken, dieſelben eine Woche lang öffentlich auszulegen,
nachdem vorher Ort und Zeit der Auslegung bekannt ge-
macht worden ſind, und etwaige Einſprüche entgegenzunehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jedenfalls bis zum
50. Anguſt d. Js. ſind die Liſten mit den etwa eingegangenen
Einwendungen an das betreffende Amtsgericht abzuſenden.

Hierbei mache ich ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß
bei der Aufſtellung der Verzeichniſſe mit der größten Ge-
wiſſenhaftigkeit zu verfahren iſt, insbeſondere muß bei jeder
in denſelben aufgeführten Perſonen das Alter angegeben
werden, auch dürfen die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher

Die Beſtimmung darüber, welche Perſonen zu dem Amte
eines Schöffen unfähig oder zu demſelben nicht berufen
werden ſollen, ſteht nicht dem Gemeinde-Vorſteher, ſondern
dem Ausſchuſſe des Gerichts zu. Es ſind daher alle in Be
tracht kommenden Perſonen in die Urliſte aufzunehmen, auch
wenn nach Anſicht des Gemeinde-Vorſtehers zum Schöffen

Gerichtsausſchirßz ſo lrhe ungeeignet erſcheinenden Perſonen
durch ein Fragezeichen (7) in der Liſte neben dem Namen
kenntlich zu machen.

Nachſtehend bringe ich die 88 31, 32, 33 und 34 des Ge
richtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 zur Kenntnis:

Das Amt eines Schöffen iſt ein Ehrenamt. Dasſelbe
kann nur von einem Dentſchen verſehen werden.

Unfähig zu dein Amte eines Schöffen ſind:
1. Perſonen, welche die Befähigung infolge ſtrafrechtlicher

Verurteilung verloren haben;
2. Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren wegen

eines Verbrechens oder Vergehens eröffnet iſt, das die Ab
ertennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge haben kann;

3. Perſonen, welche in Suig gerichtlicher Anordnung in
der Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht berufen werden:
J. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte

das dreißigſte Lebensjahr noch nicht vollendet haben
2. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte

z Wohnſitz in der Gemeinde noch nicht zwei volle Jahre
haben

3. Perſonen, welche für ſich oder ihre Familie Armen-
unterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen oder in
den drei letzten Jahren, von Aufſtellung der Urliſte zurück
gerechnet, empfangen haben

4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körperlicher Ge
brechen zu dem Amte nicht geeignet ſind:

5. Dienſtboten.
Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner nicht berufen

werden:
1. Miniſter
2. Mitglieder der Senate der freien Hanſeſtädte;
3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweiligi n den Ruhe

ſtand verſetzt werden können;
4. Staatsbeamte, welche auf Grund der Landesgeſetze

jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt werden können;
5. richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwaltſchaſt;
6. gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungsbeamte;
7. Religionsdiener;
8. Volksſchullehrer;
9. dem aktiven Heere oder der aktiven Marine angehörende

Militärperſonen
Die Landesgeſetze können außer den vorbezeichneten Be

amten höhere Verwaltungsbeamte bezeichnen, welche zu, dem
Amte eines Schöffen nicht berufen werden ſollen.
Die Formulare zu den Liſten ſind nur in der hieſigen

Kreisblattdruckerei zu beziehen.
Merſeburg, den 7. Juli 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisoberſekretär.

ee Körung von Zuchtſtieren.
Mit Rückſicht auf die im Kreiſe herrſchende Maul- und

Klauenſeuche wird die Haupt-Körung der Zuchtſtiere bis auf
es nicht überſehen ſich ſeibſt in das Verzeichnis einzutragen weiteres ausgeſetzt.

Merſeburg, den 10. Juli 1920..
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V. Dr. v. Goßler.

Merſeburger Druck und Verlags-Anſtalt K. Baltz.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Auseinanderſetzung hinſichtlich der im

Grundbuche von Merſeburg Band 69 Blatt 2650 auf denNamen der verſtorb. Ehelente Maurer Julius Leonhardt und
Wilhelmine geb. Pfaudter zu Werſeburg je zur Hälfte bezw.
im Grundbuche von Merſeburg Band 65 Blatt 2545 auf den
Namen des Maurers Chriſtian Julius Leonhardt zu Merſe-
burg allein eingetragenen Grundſtück ſollen dieſe wie ſolgt
bezeichneten Grundſtücke

A. Werſeburg Band 69 Blatt 2650
Nr. 1. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 16, Par

zelle Nr. 546/141, bebauter Hofraum Brau-
hausſtr. Nr. 11, von 3,63 a Größe, Grund-
ſtenermutterrolle Art. 84, Nutzungswert
933 Mk., Gebäudeſteuerrolle Nr. 57,

Nr. 2. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 6, Pär-
zelle 142, Acker Plan 955, 4,10 a groß, Rein-
ertrag 6,52 Tlr., Grundſteuermutterrolle 84,

B. Merſeburg Band 65 Blatt 2545
Nr. 1. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 6, Par

zelle 157, Acker Plan 929, 4,10 a groß, Rein
ertrag 0,58 Tlr., Grundſteuermutterrolle
Art. 774,

auf Antrag des Gaſtwirts Adolf Badelt in Merſeburg
am 21. Auguſt 1920, vormittags 9 Ahr,

durch das unterzeichnete Gericht an der Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 19 verſteigert werden.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 7. Mai 1920 in das
Grundbuch eingetragen.

Merſeburg, den 20. Juni 1920.
Amtsgericht, Abtl. 1.

Durch die Wiederherſtellung der

Faſaneriebrücke
ſoll ein allbeliebter Spazierweg dem Merſeburger Publikum
wieder erſchloſſen werden doch reichen die zur Verfügung
ſtehenden Mittel nicht aus.

e Spenden v

nimmt u. a. die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes entgegen.

I S „,ç
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